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Die VermWmigsseierlichkeiien 
im Haag

Labe» am Montag ihren programmmäßigen 
Anfang genommen. Die Residenz prangt ,n 
reichen, Flaggenschnittck; besonders die 
Straßen, durch welche das Brautpaar und 
die fremden Gäste kommen, sind reich »nd 
theilweise sehr geschmackvoll verziert. Um 
3V, Uhr stellten sich etwa 500 zu den ver­
schiedensten Fanfarenkorps des Landes ge­
hörende Trompeter vor dem königlichen Pa­
la is  zu einem Ständchen aus. Um 4 Uhr 
erschien eine Abordnung des Gemeinderaths 
der Residenz, um dem Brautpaar das Hoch­
zeitsgeschenk der Residenz, ein kostbares aus 
308 Stücken bestehendes Theeservice von chi­
nesischem Porzellan, zu überreichen. Ztt dem- 
selben Zweck hatte sich eine Abordnung aus 
Amsterdam eingesuuden. Sie bot der Kö­
nigin die sogenannte goldene Kutsche an, 
einen Galawage», der eigentlich schon bei 
Gelegenheit der Krönungsseste in  Amsterdam 
fü r die Königin bestimmt gewesen war, aber 
a»S verschiedenen Umständen erst jetzt seine 
Bestimmung erfüllen konnte. Den Glanz­
punkt des Tages aber bildete die abends 
8 Uhr von etwa 500 Sängern vor dem 
Schlosse dargebrachte Serenade. Die Königin 
stand während der Aufführn»» m it ihrem V e r ­
lobten am Fenster neben dem Balkon. Sie trug 
ein himmelblaues Kleid der Herzog Adm irals 
uniform. Eine große Menschenmenge hörte auf

welche die Glückwünsche ihrer Souveräne 
überbrachten, m it ihren Damen. Unter den­
selben befanden sich der englische Gesandte 
S ir  Howard, der portugiesische G raf S e lir 
und der Gesandte der südafrikanischen Re­
publik D r. Leyds. Um 1*/, Uhr brachten 
die Gesangvereine der Hauptstadt auf der 
Gartenseite des königlichen Schlosses ein 
Ständchen, welches die Königin, die Kö- 
n ig in-M ntter n»d der Herzog Heinrich von, 
Fenster aus anhörten. Die zahlreich an­
wesenden Zuhörer bereiteten dem hohen 
Brautpaare stürmische Ovationen.

Ueber 5 M illionen M ark soll die vorge 
dem Platze vor dem P ala is  unter großer Be- schlagen« S c h a n m w e i  n st e « e r  jährlich
geisternng die Gesangsvorträge an. Die 
Königin sprach den Leitern der Aufführungen 
ihren Dank anS. Später bestieg die Kö­
nigin m it dem Herzog Heinrich «,,d ihrer 
M n tte r einen Wagen und fuhr, von einer 
berittenen Ehrengarde nnd einer halben 
Schwadron Husaren begleitet, durch die 
S tadt, um die Illu m in a tio n  zu besichtigen, 
die an manchen Stellen geradezu feenhaft 
war, namentlich wo sich die vielfarbigen 
Flammen im Wasser spiegelten. Die Bevöl­
kerung gab überall, wohin die Fahrt führte, 
ihrer freudige» Stimmung in lebhafter 
Welse Ausdruck.

Am Dienstag M ittag  empfing Königin 
Wilhelmina die Gesandten fremder Mächte,

Politische Timesschan.
Rund 400 Petitionen m it über 12000 

Unterschriften sind bereits beim Reichstage 
eingegangen, in  denen die W i e d e r e i n ­
f ü h r u n g  der P r ü g e l s t r a f e  bei Noh- 
heitsverbrechen gefordert w ird. Wie die 
„Deutsche Tagesztg." hört, ist das nur ein 
verhältnißmäßig kleiner Theil der im Lande 
»och knrsirendeu Petitionen. Unterschrieben 
sind die Petitionen von Angehörigen der 
verschiedensten Bernfsklafsen und Stande aus 
allen Gauen des deutschen Reiches. Trotz 
alledem w ird  es vorläufig m it der Wieder­
einführung der Prügelstrafe im deutschen 
Reiche nichts; die Reichstagskommission ist, 
Wie erinnerlich, erst vor einige» Dagen über 
alle diese Petitionen zur Tagesordnung über­
gegangen

bringen. Innerhalb des Reichsgebiets werden 
jährlich etwa 12 M illionen Flaschen Schaum­
wein erzeugt. Die von der Steuer befreite 
Schaumweinansfnhr beträgt rnnd 1 M illio n  
Flaschen, die der Steuer zu unterwerfende 
E infuhr aus den zum Zollverein gehörigen 
fremden Staaten und Gebietstheilen, nament­
lich Luxemburg, beläust sich auf rund 700000 
Flaschen. Die E infuhr von Schaumwein 
»ach Deutschland hat sich in den letzten 
20 Jahren etwas gehoben. Im  Jahre 1880 
wurde» 1,4 Millionen Flaschen iniportirt, 
1899 1,5 und 1900 infolge der zu erwarten­
den Zollerhöhnng 2,3 M illionen. Diese 
Entwickelung hat sich vollzogen, obfchon m it 
dem 1. J u li 1885 der Eingangszoll von 48

auf 60 M k. fü r den Doppelzentner gesteigert 
wurde, welch' letzterer bekanntlich seit dem 
1. J u li 1900 auf 120 Mk. weiter erhöht ist. 
Die Ansfnhr von Schaumwein hat sich gleich­
fa lls gehoben, von 1,7 M illionen im Jahre 
1880 auf 2,3 M illionen M ark Werth im 
3ahre 1900. Der deutsche Schaumwein w ird  
hauptsächlich nach Großbritannien, Belgien 
und den Vereinigten Staate«» von Nordame­
rika ausgeführt.

In» i t a l i e n i s c h e n  Senat brachte der 
Jnstizminister Giantnrco ein Gesetz über die 
anarchistischen Verbrechen ein, fü r welches er 
die Dringlichkeit verlangte. E r bemerkte 
dazu, daß der Gesetzentwurf keineswegs 
reaktionär sei, sondern der Vertheidigung der 
Gesellschaft diene und die Bestimmungen der 
Strafgesetze über die Vereinigung von Ver­
brechern zu ergänzen bestimmt sei.

Der frühere f r a n z ö s i s  che Kriegs­
minister Mereier hat dem Finanzausschuß 
des SenatS einen Antrag unterbreitet, eine 
Summe fü r das Studium seines Projekts 
einer Landung an der englische» Küste in  
das Budget einzustellen. — Im  Senat 
richtete am Montag G raf B lo is  nnter Be­
rufung auf absprechende Urtheile russischer 
Zeitungen heftige Angriffe gegen die franzö­
sische Armee. Kriegsminister Andröe pro- 
testirte dagegen und das Haus nahm eine 
Resolution, welche die Erklärung b illig t, 
m it 166 gegen 36 Stimmen an. — Der 
M inister des Aenßeren Delcassö empfing am 
M ontag eine Abordnung der Cichorien- 
fabrikante», die sich über die von Deutsch­
land geplante Erhöhung der Cichorienzölle 
beschwerten. Der M inister versprach, alles 
aufzubieten, um eine Erhöhung der Zölle 
anf französische CIchorie» hintanznhalten. — 
Wie der „F igaro" meldet, soll der Be­
such eines italienische,» Geschwaders in 
Toulon nunmehr osfiziell beschlossen sein. 
Derselbe werde Ende M ärz oder Anfang 
A p r il stattfinden und m it der Reise des 
Präsidenten Lonbet nach Nizza zusammen- 
füllen. — Zwölfhnndert Dameuschneiderge- 
hülfen haben au, M ontag in P a ris  die 
Arbeit eingestellt; dieselbe» verlangen die 
Einführn»»« des Achtstundentages und einen 
M inim alloh» von 10 Franks täglich.

Gegen das Trinkgelde» »»»»Wesen richtet 
sich folgender, von Sozialdenwkraleu in der 
f r a n z ö s i s c h e n  Abgeordnetenkammer ein­
gebrachter Gesetzentwurf: „Es ist verboten,
jemanden ohne Loh» arbeiten zu lassen und 
m ittelbar oder unm itielbar Nenjahrsge- 
schenke, Trinkgelder oder ähnliche Gabe», die 
von irgend wem gewährt werden, sich anzu­
eignen." M an darf gespannt sei», ob dieser 
Entw urf Gesetz w ird. Die Abschaffung der 
Trinkgelder würde Betriebe nnd Personen 
zu Hunderttausenden in  ihre,»» wirthschaft- 
lichen Dasein erschüttern. N ur das Hausge­
sinde erhält i» P aris  kein Trinkgeld. Dafür 
halten sich die HanSangestellten um so aus­
giebiger an der Herrschaft schadlos, den» 
Schlächter nnd Händler gewähren ihnen 
5 von» Hundert aller Einkäufe.

Die B u k a r e s t  er  „Agence Nouma'mr" 
bezeichnet die Gerüchte von einer Minister- 
krisis als amtlich noch nicht bestätigt. Der 
Bizegrästdent der Kammer Delavrancea er­
suchte den Ministerpräsidenten Carp um Auf­
klärung über die politische Lage, die nicht 
ganz klar zu sein scheine. Carp erkannte 
die Berechtigung des Wunsches an, ersuchte 
aber, die A ntw ort erst an, 7. d. M ts . thun 
zu dürfe», da die Regierung selbst über ge­
wisse Fragen noch nicht schlüssig nnd an» 
Mittwoch überdies Feiertag sei.

Der deutsche Botschafter Fürst Radolin 
hat am Dienstag P e t e r s b u r g  verlassen.

An der Pes t  ist in S m y r n a  an» Sonn­
tag ein bei der Eisenbahiigcsellschastin Kaffa- 
ba angestellter Schmiedegehilfe gestorben. 
Alle Vorsichtsmaßregeln wurden getroffen.

Der „Agenzia S tefan i" w ird aus A s -  
m a r a  gemeldet: Amtliche Nachrichten aus 
AdiS Abcba bestätigen, daß König Goggiam 
an» 11. Jannar gestorben und daß sein Sohn 
Bezabeh, der sich zur Zeit an» Hose Mene- 
likS aufhält, ihm in der Herrschaft ge« 
folgt ist.________________________________

Deutsches Reich.
B erlin . 5. Februar 1901.

—  Der „Neichsanz." «neidet: Die gestern 
in» Neichsanz." veröffentlichte Ansage wegen 
Verlängerung der Hoftrauer anf 3 Monate 
w ird anfgehoben. Dafür t r i t t  folgende Be«

Das Geheimniß des Glücks.
Roman von E rich  F riesen.

- -  ->- > (Nachdruck verboten.)

(30. Fortsetzung.)
Kann«, daß die Kirchendiener imstande 

sind, die erregte Menge zurückzuhalten. M an 
schiebt nnd stößt sich; jeder möchte noch 
einen Blick von der glänzenden B rau t er­
häschen, ih r strahlendes Lächeln sehen, ihre 
Toilette aus nächster Nähe bewundern.

Plötzlich bemerkt Lola i», der sie um­
drängenden Menge Baron Gcrolds bleiches 
Antlitz. Seine Augen scheinen sich i« die 
ihren bohren zu wollen. Wie beschwörend 
hebt er beide Hände.

Die Fürstin erbleicht. Unwillkürlich ver­
langsamt sie ihre Schritte. I n  jenem Blick 
liegt nichts von verletzter Eitelkeit, nichts 
von V orw arf, nichts von Haß — nur 
grenzenlose Angst und eine stumme Bitte.

Jetzt hat Manfred sich hindurch ge­
f u g t  bis zu den» vorüberschreilenden Paar. 
v e . - » ^  '«"b Sie sprechen," flüstert er i»

„W i"7 ,  Erregung.

S ch l.i-r

„Kein W ort weiter h ie r!" flüstert sie
Ihm M . .s°'°.>> S I .  «>>,
Hanse!" ^

M it  einem leichten Neigen des Kopfes 
t r i t t  Baron Gerald znrnck.

Fürst und Fürstin Orlowsky schreite,, 
Weiter.

„W er war der H e rr? " fragt der Fürst 
mißtrauisch

Das Geflüster ist ihm nicht entgangen. 
„E in  alter Freund von m ir," entgegnet 

Lola kurz.
Das junge Paar hat den Ausgaug er­

reicht. Unter jubelnden Hochrufen besteigt 
es den pompösen, silberbeschlagenen B rau t­
wagen.

Dunkler ballen sich die Wolken au» fernen 
Horizont. Eilige Regentropfen fallen her­
nieder. E in heftiger Windstoß rü tte lt an 
den» hohen Eingaugsthore der Kirche.

Und jetzt — ein jäh aufzuckender Blitz, 
gefolgt von dröhnendem Donner-schlag . . . .

Der Brantwagen ro llt davon.
Bleich vor Erregung, lehnt Lola in  den 

weißen Atlaskiffen; ih r Gatte blickt schweigend 
zum Fenster hinaus über das aus« und ab- 
wogsnde Meer von Köpfen . . .

Nach »nd nach verläuft sich die Menschen­
menge. N ur Manfred steht noch an dem­
selben Pfeiler, »vie geistesabwesend dem 
Hochzeitsznge nachstarrend. Der Küster giebt 
ihm zu verstehe», daß die Kirche geschlossen 
werden soll. E r erwacht »vie aus einem 
Traum. Die schreckliche Wirklichkeit drängt 
sich seinem Gedächtniß wieder anf.

I »  w ilder Hast besteigt er eine Droschke 
und dirigirt^sle nach Lolas Wohnung.

Es ist nicht ganz leicht, m it einer ein­
fachen Droschke durch eine unendliche Reihe 
aristokratischer Kutscher und Diener hindurch- 
z,»kommen. Manfred verliert die Geduld. 
Nachdem er seine»»» Kutscher das Dreifache 
der Taxe bezahlt hat, bahnt er sich zn 
Fnß seine» Weg durch das Gewühl anf dem 
T rv tto ir .

Endlich erreicht er das Pala is Medfort.
Wenige M inuten später befindet er 

ich mitten in der glänzenden Hochzeits­
gesellschaft.

E r hört überall enthusiastische Lob­
preisungen der schönen, junge», Fürstin, 
der erhebenden kirchlichen Handlung, des 
vornehmen, echt fürstlichen Gatten. Jemand 
redet ihn an — dann wieder einer und 
»och einer. M an freut sich, den allbe- 
liebten Kavalier nach längerer Zeit wieder­
zusehen.

E r »veiß kann», was er antwortet. E r 
zermartert sein H irn , wie er es anfangen 
soll, Lola sobald wie möglich zu sprechen.

Da naht sich ihn» ein Diener m it einem 
B ille t. Auf den ersten Blick erkennt er die 
feinen, eleganten Schriftzttge.

„Ich  kann Sie jetzt nicht sprechen, 
ohne allgemeines Anfsehe» zu erregen. 
Ich werde Sie nach dem Frühstück rufen 
lassen."

So muß er also warten —  warten. E r 
»nnß seine Aufregung niederkämpfen und sich 
unter die Gäste mische», wie einer, der zn 
ihnen gebor t . . .

Das Festessen hat begonnen. Niemals, 
selbst nicht bei Hofe, hat man ein pompöse- 
res Tafel-Arrangem ent gesehen. Angen- 
blendt'nd funkeln S ilber nnd Krystalle, eine 
unglaubliche Fülle von exotischen Blumen 
und Pflanzen schmückt den Speisesaal.

Die Nebenzimmer sind in Hyazinthen- 
haine verwandelt. Hunderte von Körbe», 
Kränzen und Sträußen m it den Lieblings- 
blninen der B rau t treffen immer und immer 
»nieder seit den» frühen Morgen ei».

Die Hochzeitsgesellschaft ist äußerst lebhaft 
nnd angeregt. Der Fürst hat seine spöttisch 
überlegene Gleichgültigkeit abgeworfen nnd 
stürzt ein Glas Champagner nach dem anderen 
hinunter. E r spricht viel und witzig und 
an im irt alles mn sich her.

Lola sitzt ernst und schweigsam da. Ver­

gebens bemüht sie sich heiter zu erscheinen. 
Gleich einem Gespenst verfolgt sie Baron 
GeroldS geisterhastes entsetztes Gesicht. Sie 
hat volles Vertraue» zu ihn». Sie »veiß, 
er würde sie nicht derart erschrecken, wenn 
nichts anßergewöhiiliches vorgefallen wäre.

Dabei vermeidet der Fürst augenscheinlich 
ihren Blick. E r spricht m it ihr, er stößt 
m it ih r an ; aber nie sieht er ih r dabei voll 
und offen in die Augen. Auch ist er von 
einer merkwürdige» Zurückhaltung. Was 
hätte sie darum gegeben, wenn er, die 
Etiquette über Bord »versend, sie in die 
Arme genommen nnd ih r zärtlich zugeflüstert 
hätte: „M e in  geliebtes W eib !" E inmal
freilich hatte er sie geküßt — zum ersten 
M a l — vorhin in der Kirche, als ihre 
Freundinnen sich nm sie gedrängt, um ih r 
Glück zu wünsche». Es »var nur eine 
flüchtige Berührung der Lippen gewesen; 
aber seine Wangen waren jählings bleich 
geworden, nnd ein flammender Blitz aus 
seinen Angen schien ihre Gestalt fast ver­
sengend zu streifen. Dann war er, zitternd 
vor Erregung, zurückgetreten und hatte 
jede nähere Berührung m it ih r vermiede».

Ein nnbestiinintes Angstgefühl Meßt 
ih r das Herz zusammen. Sie möchte anf- 
schreien . . . Ach, »väre die Tafel erst aus« 
gehoben.

Noch größere Qualen erduldet unten 
am Ende der Tafel Baron Geroid. E r 
hört n»d sieht kaum, was um ihn her 
vorgeht. Sein feucht schimmernder, trau­
riger Blick sucht beständig Lola. Schon 
erregt er die Ansmerksamkeit der Znnächst- 
sitzenden.

„E r  muß sie sehr geliebt haben, daß 
er sie nicht als glückliche Gattin eines 
anderen sehe» kann," flüstert man sich zn



stimmung inkraft: Auf Spezialbesehl des 
Kaisers wird die Trauer um die Königin 
Viktoria vom königlichen Hofe im ganzen 
2 Monate, also bis 22. März, getragen, bis 
8. März i» tiefer, bis 22. März in weniger 
tiefer Form. Auch das ist noch eine Ver­
längerung der Hoftrauer. Die Gründe zu 
der Verlängerung der Hoftrauer sind lediglich 
in dem Ermessen Kaiser Wilhelms zu suchen, 
der sich im vorliegenden Falle in Berück­
sichtigung der verwandtschaftlichen Verhält­
nisse zu der verstorbenen Fürstin über die zu­
nächst angeordnete reglementarische Trauer, 
wie sie das Hoftrauer-Reglement beim Ab­
leben auswärtiger gekrönter Häupter vor­
schreibt, hinwegsetzt. Es sei noch erwähnt, 
daß eine derartig ausgedehnte Hoftrauer bis­
her noch niemals beim Tode auswärtiger 
Fürstlichkeiten zur Anwendung gekommen ist, 
umsomehr geht aus ihrer Anordnung für den 
vorliegenden Fall die große Verehrung und 
verwandtschaftliche Zuneigung hervor, die 
Kaiser Wilhelm für seine verewigte Groß 
nintter empfunden hat und nun pietätvoll 
znm Ausdruck bringt. — Auf das gesell­
schaftliche Hofleben wirkt die neue Traneran- 
sage naturgemäß völlig erlahmend. Bei Hofe 
selbst werden keinerlei Feste stattfinden, wenn 
nicht Ereignisse eintreten, die das Ablegen 
der Trauer für einen Tag rechtfertigen 
könnten. Auch die Hofgesellschaft muß auf 
den Genuß der Faschingszeit verzichte», den» 
sie hat sich den Gepflogenheiten des Hofes an­
zuschließen; selbstredend können im intimen 
Familienkreise kleine Gesellschaften stattfinden. 
Bälle und größere Feste dagegen sind ausge­
schlossen.

— Herzog Heinrich zu Mecklenburg Ho­
heit, Hauptmann ä Insulte des Garde-Jäger- 
Bataillons und des Großherzogl. Mecklenb. 
Füsilier-Regiments Nr. 90, ist unter dem 
22. Januar zum Generalmajor befördert. 
Unter dem 22. Januar ist der Herzog als 
Generalmajor ä I. s. des Garde-Jäger-Ba- 
taillons und des Füsilier-Regiments Nr. 90 
auf sei» Ansuchen aus der Armee ausge­
schieden; in der Rangliste soll derselbe bei 
den genannten Truppentheilen auch künftig 
tz I. s. geführt werden.

— Die Ausrüstung mit dem Gewehr 
Modell 98 ist nunmehr vollendet beim Garde­
korps und bei der Marine, außerdem haben, 
Wie bekannt, als erste Truppe, die ostasi- 
atischen Regimenter sogleich bei ihrer For­
mation das neue Gewehr erhalten. Dem­
nächst soll dem Vernehmen nach die Be­
waffnung der an den Grenzen befindlichen 
Truppen mit dem neuen Gewehr erfolgen.

— Gegenüber den Nachrichten über die 
beabsichtigte Einführung einer neuen Uni­
form ist die „Deutsche TageSztg." in der 
Lage, aus bester Quelle mitzutheilen, daß 
die neuen Uniformen zunächst für das ost- 
asiatische Expeditionskorps bestimmt sind; 
zwar wünschen manche militärische Kreise die 
Einführung der neuen Uniform als der 
Felddienst, nnd Kriegsuniform — neben der 
l ^-'igen Paradeuniform — im ganzen

nud ist zartfühlend genug, ihn sich selbst zn 
überlassen.

Die Herzogin von Edenfield glänzt heute 
besonders durch Geist nnd Witz. Sie ist 
entschieden in bester Laune. Ih r  schönes 
Antlitz zeigt erhöhte Farbe; ihre Augen 
glänzen, als habe sie einen besonderen Sieg 
errungen; die feinen Lippen umspielt ein 
leises, fast grausames Lächeln. Sobald der 
Fürst sie anredet, was selten geschieht, ant- 
wortet sie in merkwürdig abweisendem Tone. 
Manch' schärferer Beobachter will sogar Ver­
achtung heraushören.

Der Fürst hat schon seit längerer Zeit 
den Blick unruhig über die Tafel schweifen 
lassen. Jetzt befiehlt er einem Diener, sich 
nach Lord Roberts Platz zu erkundigen. 
Die Nachricht, daß derselbe überhaupt nicht 
anwesend sei, erschreckt und erregt ihn der­
maßen, daß er nur »och mit Mühe die Rolle 
des unterhaltenden Gesellschafters beizube­
halten vermag.

Endlich ist das Mahl beendet. Die 
Gäste erheben sich. Einige davon verlassen 
bereits die Festlichkeit, da die Saison sich 
ihrem Ende zuneigt und es noch manche 
Verpflichtung zu erfüllen giebt. Die meisten 
jedoch bleiben, nm das junge P aar abreisen 
zu sehen.

Frau Palmer hat schon lange gemerkt, 
daß ihre Tochter ungewöhnlich bleich und 
still ist. Jetzt benutzt sie eine günstige Ge­
legenheit, um diese aufzufordern, sich ein 
wenig zurückzuziehen — „um von den An­
strengungen des Tages vor der Abreise ein 
wenig zn ruhen/ wie sie den Gästen ent­
schuldigend erklärt.

Als Lola das blnmengeschmückte Vor­
zimmer durchschreitet, sieht sie von Ferne 
Manfreds flehende Augen auf sich gerichtet. 
M it einer leichten, nur ihm verständliche» 
Kopfbeweguug geht sie weiter.

(Fortsetzung folgt.)

Heere, aber an maßgebendster Stelle sind 
noch keine Entschließungen gefaßt.

— Die Krönnngs - Jubiläums - Münzen 
sind nunmehr vollständig verausgabt, der 
Bedarf aber noch lange nicht gedeckt, nicht 
einmal bei den Behörden, welche in erster 
Linie bedacht worden sind. Anfänglich war 
die Rede davon, daß eine ausreichende 
Menge der Jnbilännismünzen noch nachge- 
prägt werden würde; bisher ist jedoch ein 
Auftrag zur Weiterprägung noch nicht er­
theilt worden.

— Gegen den Mittellandkanal hat am 
Donnerstag in Hannover eine Versammlung 
deS konservativen Wahlvereius „mit allen 
gegen 7 Stimmen" eine Resolution ange­
nommen.
» — Die Frage der Aufhebung des Grün­
donnerstags als Feiertag beschäftigt die 
preußische Regierung. Diese Frage ist na­
mentlich für Schleswig-Holstein wichtig, wo 
der Gründonnerstag infolge älter dänischer 
Bestimmungen noch als voller Feiertag ge­
halten wird.

— Graf Pückler, der bekannte antise­
mitische Agitator, theilte am Freitag Abend 
im Wahlverein der deutschfozialen Nesorm- 
Partei zu Berlin mit, daß er am Tage zu­
vor von dem Oöerverwaltnngsgericht end- 
giltig seines Postens als Anitsvorsteher ent­
setzt worden sei.

WilhelmZhave», 3. Februar. Der Kaiser 
wird, entgegen früheren Meldungen, die mit 
der „Frankfurt" zurückkehrenden Truppen 
nicht besichtigen.

Hildesheim, 4. Februar. Eine gestern 
hier abgehaltene Welfenversammlung, in wel­
cher der Abg. Frhr. v. Hodenberg die Wie­
derherstellung des Königreichs Hannover 
forderte, wurde polizeilich aufgelöst.

Frankfurt a. M ., 4. Februar. Wie hier 
bestimmt verlautet, soll Baron Armand von 
Rothschild (PariS). ein Enkel des verstorbenen 
Barons Willy von Rothschild, die Leitung 
des Frankfurter Bankhauses Rothschild über­
nehmen.

Von den Trauerseierlichkeiten 
in England.

König Eduard hat seinen alsbald nach 
seiner Thronbesteigung veröffentlichten Er­
lassen an Heer und Marine nunmehr nach 
14 Tagen auch Erlasse an das englische 
Volk folgen lassen, und zwar einen „An 
mein Volk", einen zweiten „An mein Volk 
über See" und einen dritten „Au die Fürsten 
und das Volk von Indien".

Die Londoner Blätter sagten dem deutschen 
Kaiser für seine Fahrt durch die Straßen 
Londons nach dem Bahnhof am Dienstag 
Ovationen voraus. „Daily Mail" erklärte, 
der Kaiser werde den Beweis für seine große 
Volksthümlichkeit erleben, da heute die 
öffentliche Meinung sich erklären könne, was 
während der letzten Tage wegen der Trauer 
nicht geschehen konnte. Bisher sei in Eng­
land kein fremder Herrscher so volksthümlich 
gewesen wie Kaiser Wilhelm. Alle Londoner 
Blätter forderten das Publikum auf, dem 
deutschen Kaiser heute eine herzliche Ab­
schiedsovation darzubringen. Die „Times" 
sagen dabei: Wir haben das Vertrauen, daß 
die herzlichen Gesinnungen für Se. Majestät 
den Kaiser, die in allen englischen Herzen 
wachgerufen sind, zur Förderung besseren 
Verständnisses zwischen den beiden Nationen 
beitragen wird» aber im übrigen kann man 
nicht annehmen, daß Familienbande einen 
direkten Einfluß auf internationale Ange­
legenheiten ausüben. „Daily Mail" schreibt: 
Obgleich Kaiser Wilhelm noch nicht sehr 
lange regiert, so hat er doch umfassende Be­
weise großer Staatsklugheit gegeben. Als 
Sold at steht er in der vordersten Reihe in Europa; 
als Seemann hat er seine Flotte aufgebaut und 
organisirt. Wir begrüßen in ihm nicht nur 
den großen Herrscher, sondern wir müssen in 
ihm anch dem großen Menschen huldigen, 
wenn wir nicht undankbar sein wollen, und 
wir werden ihn empfangen, wie nie zuvor 
ein Herrscher von einem fremden Volke em­
pfangen worden ist. — Dem Berliner „Lokal- 
Anz." telegraphirt man aus London vom 
Dienstag: Ganz London, das, trotzdem es 
den Verlust seiner Königin tief empfindet, 
der langen Trauer offenbar schon genug hat. 
sieht mit freudiger Aufregung dem heutigen 
Empfange des Königs und Kaiser Wilhelms 
entgegen. Besonders dem letzteren ist nmn 
entschlossen, aus vollem Herzen durch eine 
begeisterte Begrüßung für seine pietätvolle 
Handlungsweise gegen die Königin Viktoria 
zu danken. Der König hat befohlen, daß die 
Fahnen wieder hoch am Mast wehen sollen. 
Man fühlt daher, daß laute Ovationen nicht 
mehr unangebracht sind. Ungeheure Menschen­
massen werden an der Route, welche die 
beiden Monarchen durchführen werden, er­
wartet. Die Polizei entsendet ein enormes 
Aufgebot, um die Ordnung zu wahren. Die 
Kavallerie der Leibgarde wird die königlichen 
Herrschaften eskortire».

Am Dienstag Mittag sind König Eduard, 
Kaiser Wilhelm, der deutsche Kronprinz und 
der Herzog von Conuanght von Wiudsor 
nach London abgereist. Eine Kompagnie der 
königlichen Leibgarde eSkortirte die L la 
vauwont bespannten Wagen. Der König trug 
die Uniform seines preußischen Dragoner- 
RegimentS, Kaiser Wilhelm englische Feld- 
marschallsuniform. Die Menge begrüßte die 
Majestäten auf dem Wege zum Bahnhöfe mit 
lauten Znrnfen. — Um 1 Uhr 30 Minuten 
nachmittags erfolgte die Ankunft auf dem 
Paddingtou-Bahtthofe in London. Nachdem 
die Klänge der Nationalhymne verhallt 
waren, traten die hohen Herrschaften in könig­
lichen Wagen die Fahrt zum Marlborough- 
House an. Auf der ganzen Fahrt wurde 
S r. Majestät dem Kaiser Wilhelm, der zur 
Seite des Königs in dem von Leibgardisten 
eskortirte» offenen Wagen saß, von der die 
Straßen entlang in dichtgedrängter Masse 
aufgestellten Bevölkerung ein begeisterter 
Empfang zntheil. In  der Nähe des Marl- 
borvugh-Honse nahm das Gedränge immer 
mehr zn und immer lautere begeisterte Hoch­
rufe tönten den Majestäten entgegen. Sie 
steigerten sich im Augenblick der Ankunft vor 
dem Palast zu wahrhaft großen Huldigungen 
für beide Monarchen, die fortwährend mili­
tärisch grüßend dankten. An vielen Stellen 
in den Straßen wehte die deutsche Flagge 
neben der königlichen Standarte nnd dem 
Union Jack. — Als die Majestäten auf der 
Fahrt zum Marlborongh-Honse die S t. J a ­
mes Street vassirten, leuchteten ihnen auf 
einem langen purpurnen Tnchstreifen die 
Worte entgegen: 6ooäb^s, Laiser, 6oä hiess 
^ou. (Lebewohl, Kaiser, Gott segne Dich.) 
In  Marlborongh-Honse fand Frühstückstafel 
statt, zu welcher auch Prinz Christian zu 
Schleswig-Holstein, der Herzog von Cam­
bridge, Lord Lausdowne und Legationsrath 
Frhr. v. Eckhardtstein eingeladen Ware». So­
dann wurde die Fahrt zu Sharing Croß- 
Station angetreten. Der Wagen, in dem 
Kaiser Wilhelm und König Eduard saßen, 
wurde von Horse GnardS eskortirt. Das 
Publikum, das besonders anf dem Trafalgar 
Square und in der Nähe des Bahnhofs dicht 
gedrängt staub und ungeachtet des rauhen 
Wetters und des Schmutzes in den Straßen 
stundenlang gewartet hatte, brach beim Vor­
beifahren der Majestäten in stürmische Hoch­
rufe aus. Anf der Charing Croß - Station 
hatte» sich eingefnnden: Der Herzog von 
Connaught, der Herzog von Sparta, eine 
große Anzahl hoher Offiziere, darnnter Lord 
Roberts, die Mitglieder der deutschen Bot­
schaft, die Abordnungen der preußischen Re­
gimenter, der Erzbischof von Jork, der Her­
zog von Portland und der Lvrdmayor. Mann­
schaften der Coldstream-GuardS stellten die 
Ehrenwache. Kaiser Wilhelm und König 
Eduard schritten die Front ab. Der Kaiser 
unterhielt sich einige Zeit mit dem Lord- 
mayor nnd richtete huldvolle Worte au ver­
schiedene der zur Verabschiedung anwesenden 
Persönlichkeiten. Sodann nahm der Kaiser vom 
König herzlichst Abschied und bestieg mit dem 
Kronprinz Friedrich Wilhelm und dem Her­
zog von Sparta den Waggon. Unter den 
brausenden Hnrrahs der auf dem Bahnhof 
Versammelten, dem Salut der Ehrenwache 
und den Klängen der deutschen National­
hymne verließ der Eisenbahnzug gegen 4 Uhr 
den Bahnhof zur Fahrt nach Port Viktoria. 
— Zu Port Viktoria traf der Eisenbahnzug 
mit dem Kaiser Wilhelm um 5 Uhr nach­
mittags ein. Seesoidaten und Matrosen 
waren als Ehrenwache aufgestellt. Die auf 
dem Medrayfluß liegenden Kriegsschiffe feu­
erten den Köuigssalut ab. Der Kaiser be­
gab sich sofort an Bord der „Hohenzollern", 
die dann gegen 5 Uhr in See ging.

König Eduard hat den Prinzen Friedrich 
zu Schleswig-Holstein und den Herzog von 
Teck zn Rittern des Großkreuzes des Vik- 
toriaordenS, den Herzog von Sachseu-Koburg 
nnd Gotha zum Ehrenritter des Großkreuzes 
desselben Ordens und den Prinzen Heinrich 
von Preußen zum Ehren-Vizeadmiral der 
britische» Flotte ernannt.

Die Auflösung der Flotte in Spithead 
ist beendet. Las englische Kanalgeschwader 
ist Dienstag früh abgedampft.

Prinz Heinrich von Preußen traf am 
Dienstag Nachmittag 2 Uhr in Portsmonth 
ein und begab sich au Bord des Flaggschiffes 
„Baden". Abends trat das Geschwader 
(„Baden", »Hagen", „Viktoria Louise" nnd 
„Jagd" und die Torpedoboote „9 93" und 
„8 96") die Rückfahrt nach Kiel und Wil- 
helmshaven a n . __________________

Ausland.
Budapest, 4. Februar. Der amtliche 

Saateustandsbericht für Ende Januar besagt, 
daß die Saaten unter der Schneedecke gut 
geborgen sind und mit geringen Ausnahmen 
befriedigend stehen.

Kraka«, 2. Februar. Acht preußische 
Unterthanen, welche nach Krakau kamen, um
ländliche Arbeiter nach Preußen anzuwerben, nebe» Thackerah der bedeutendste «malisch? Hnmo

wurde» gesteru verhaftet und den: Gericht 
übergeben behufs Bestrafung wegen ungesetz­
licher Ueberredung znr Auswanderung.

Stockholm, 4. Februar. Die Königin von 
Schweden nnd Norwegen leidet der amt­
lichen „kost voll inv tiän" zufolge an­
dauernd an einer schweren Halsentzündung; 
ihre Kräfte haben bedeutend abgenommen.

Proviiizialilüchrichteu.
Gollnv, 4. Februar. <Der langjährige Stadt- 

verordnetrnvorftcher) Herr Hirsch hat aus Gesund­
heitsrücksichten sei» Mandat a ls Stadtverordneter 
niedergelegt.

Briese». 4. Februar. (Der hiesige Vaterländische 
Kreis-Fianeuvcrei») wühlte in der heutigen Ge- 
ueralversammluiig i» den Vorstand die Damen 
Fischer-Winsdorf (Vorsitzende), v. Vogel Nielnb 
(Stellvertretern,), Dalkiewicz. Doliva. Mickalowitz, 
Richter-Zaskotsch. Schmelzer-Galsburg, Ruhnan, 
Hopmann, Hehne-Hehnerode. sowie die Herren 
Laudrath Petersen (Schriftführer) und Dr. See- 
hausen (Schatzmeister).

Culm, 3. Februar. (B ei der hiesigen Weichsel- 
iibersühre) ist der Fuhrwerksvcrkehr seit über acht 
Tagen vollständig unterbrochen. Die Eisbahn 
darf nur vo» Fußgängern begangen werden und 
auch nur am Tage. Die Postpassagicre müssen 
anssteige» au der Weichsel und werden mit dem 
Postwagen anZ Terespv! von» jenseitigen Nfcr ab­
geholt. Leichtere Frachten im Gewicht bis zu sechs 
Zentnern werden durch Arbeiter anf Schlitten 
über die Eisdecke geschafft.

Schweb, 1. Februar. (Dnrch zu großen Pflicht­
eifer) hat sich hier eine Frau den Tod zugezogen. 
Am Sonnabend trug die Frau ihrem in Schöuau 
arbeitende» Manne, dem Zimmermau»e I . ,  das 
Mittagessen hin. Um schneller gehen zn können, 
da sie sich etwas verspätet hatte, nahm sie die 
Pantoffeln in die Hand und lief den Weg (3 bm) 
anf Strümpfe». A ls sie heimgekehrt war. klagte 
sie. der „Danz. Ztg." zufolge, über große Kopf. 
schmerzen nnd legte sich zu Bett. Am nächsten 
Morgen war die bisher gesunde und kräftige 
Frau eine Leiche. Ein Gehirnschlag scheint eilige- 
treten zu fein.

Grandenz. 1. Februar. (Revisionsverwersuug.) 
Born Schwurgericht zu Grandenz waren die 
Zuchthäusler Kuß, Wierzvch, Neumann und S ie- 
linski, welche bei ihrem Ausbruch aus dem Zucht- 
hause z» Grandenz den Hilfsansfeher Faust er- 
mordet haben, zum Tode vernrtheilt worden. Die 
vo» ihnen gegen das Urtheil eingelegte Revision 
ist heute vom Reichsgericht verworfen worden. 
S ie  sind also dem Tode verfallen. Wen» nicht der 
König von feinem Begnadigungsrecht Gebrauch 
macht.

Grandenz. 4. Februar. (Durch eine That 
jugendlicher Uebereiluug) ist eine Graudenzer Fa­
milie in tiefe Trauer versetzt worden. Der 13- 
jährige Quartaner des hiesige» Gymnasiums Ernst 
Döh» hat seinem Leben am Sonnabend mittelst 
eines Terzerols durch einen Schuß in das Herz 
ein Ende gemacht. Ungünstige Schulzeugniffe und 
die Befürchtung, zu Ostern nicht versetzt zu werden, 
haben den Knaben zu der unseligen That geführt.

Pr.-Dtargard, 1. Februar. (Konkurs.) B ei der 
großen Boltenhagen'schen Möbelfabrik, deren I n ­
haber vor kurzem gestorben ist. hat steh eine grwst«
Nnterbilanz herausgestellt. Da die Erben sich 
weigern, die Erbschaft anzutreten, so ist der Kon­
kurs eröffnet worden Die Passiva betragen über 
300000 Mk.. die Aktiva rund 100000 Mk. E s  
dürften etwa 25 Proz. bei dem Konkurse heraus- 
kommen. Betheittgt sind außer westpreutzlschen 
Firmen auch solche in Berlin Posen und anderen 
Städten.

Elbina, 4. Februar. (Die Eisenindustrie) ist 
weniger lebhaft beschäftigt. Die Firma Schkchau 
hat aus diesem Grunde einige Hundert Arbeiter 
entlassen müssen. Die kaiserliche Werft in Danzig, 
die rund 3000 Arbeiter beschastigt. hat sich dadurch 
zu helfen gesucht, daß sie die Arbeitszeit um euie 
Stunde kürzte, wodurch Arbeiterentlassnngeu ver­
mieden wurde»

Neuteich. 4. Februar. (Beim Salutschieben der- 
Mundet) wurde am Neujahrstage «in Sohn deS 
Amtsdieuers Görb aus Trampenau, der m Ost­
asien a ls Freiwilliger dient. Nun ist den betrübten 
Eltern die Nachricht gekommen, daß ihr Sohn  
seinen Verletzungen erlegen ist. . .

Braunsberg. 4. Februar. (Bersetznna.) Herr 
Ghmnasialdirektor Dr. Wetze! ist zum I. April a ls  
Direktor des königl. Marzelleii-Ghmnastnm« nach 
Köln versetzt worden . . . .

Rastenburg. 3. Februar. (Erschossen) hat sich 
am Donnerstag Vormittag der ingendliche Förster 
N. in H. Er wurde mit durchbohrter Brust, den 
»och rauchende» Revolver krampfhaft in der Hand 
haltend, in seinem Bette liegend aufgefunden.

Osterode in Oftpr., 5. Februar. (Konkurse.) 
Maurermeister Wilhelm Kruske. Besitzer emeS 
größer-nBaugkschafts.hatseineZahlilngenemstellen 
müßen. Binnen Jahresfrist ist dies der vierte 
Konkurs im Bangeschäft. Au den Daruiede» 
liegungeu dieses Handwerks trage», meist die all­
gemeine Vertheueruug des M aterials und der 
Arbeitslöhne, sowie nicht minder das SubmisstonS- 
Wesen die Schuld.

Znowrazlaw. 2. Februar. (Eine Millioneuerd- 
schüft.) Wie erinnerlich, starb vor einiaen Jahren  
der Rittergutsbesitzer Hieronymus Kautz auS 
Kobylnik hiesigen Kreises ohne direkte Erben. D as  
hinterlassene Vermögen betrug ca. 2 M illionen  
Mark. Um den Nachlaß entspann sich ein P ro­
zeß. der fast 3 Jahre dauerte. Jetzt bat das 
Reichsgericht in Leipzig das Rittergut Kobhlnik. 
das Silberzeug und einen Theil des Baudei-mog«'» 
des Verstorbenen dem Buchhalter Walter Kautz in 
Warschau endgiltig zuerkannt. — Nach dem 
„Dziennik Kuj." hat das Reichsgericht dem Walter 
Kautz »ur denjenigen Theil zuerkannt, der vom 
Vater des Hieronhmns Kautz. Johann.G öttlich  
Kautz. stamme. D as Anrecht auf die crgentltche 
Hinterlassenschaft des Hieronhmns K. sei nach 
wie vor streitig. D:e meisten Aussichten darauf 
besitze die Familie Sw italski. zuvor müßten aber 
noch verschiedene Kirchenbücher geprüft werden. 
Diese Arbeit sei einer Kommission übertragen 
worden, der u. a. auch Archivdirektor Dr. Prümers- 
Posen angehöre._____________________

M

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 7. Februar 1812. vor 89 

Jahren, wurde in der Nähe von Portsmonth  
Charles (Sohn Huffham) D ick en s..geb oren, dH



werden sollte. I n  drückendsten Verhältnis,eu aus­
gewachsen. kannte er wie keiner die Leiden und
Entbehrungen des Volkes. Weiteren Kreisen 
Deutschlands ist Dickens durch seine W eH nE S-« Ä S  « 7 « ^

L i K e n ^die^bllckt a^aeprÄat. die Kerzen der Besitzenden 
und Bevorrechteten für die unteren Klassen zu
erwärmen. ----- ----------

Thor«, 6. Februar 1901.
— ( T o d e s f a l l )  Gestern Abend ist in Ko­

lonie Grnnewald bei Berlin der Generalmajor 
z. D. Go t zhe i n .  zuletzt Kommandeur der 70. 
Infanterie-Brigade in Thorn, gestorben.

— ( E r n e n n u  u g.) Der Laudgerichtsdirektor
Nenckhoff in Berlin ist zum Präsidenten des Land­
gerichts in Grandenz ernannt worden. Herr Renck- 
hoff wurde 1875 Gerichtsasseffor. in demselben 
Jahre Kreisrichter in Falkenberg in Schlesien. 
Amtsrichter dase bft 1879. 1881 wnrde er nach
Schwelln und 1689 nach Berit» 1. v"setzt.1889

(Per sona l i en . )  An Stelle des zum kom 
misiarischen Palizeidircktor iu Nixdorf ernannten 
Herrn v. Glaseuapp isi mit der Berwaltnng des 
Landrathsamtes zn Marienburg der ReaierungS- 
rath Frhr. v. Senffl-Pilsach kommissarisch betraut 
worden.

Der Oberfmstmeisler Dellmanu in Danzig tritt 
am 1. April d. J s .  in den Ruhestand.

— ( R u d e r r e g a t t a - Ve r b a n d . )  Am 10. Fe­
bruar tritt in Elbing der preußische Ruderregatta- 
Verband zn einem Berbandstage zusammen, an 
dem hauptsächlich der Tag Mr die m dresem Jahre 
in Danzig abzuhaltende große Ruder-Regatta fest­
gestellt werden soll. Die Danzrger Regatta-Vereine 
haben den 23. Jun i in Vorschlag gebracht.
.. — (17. deut scher  M a l e r - B u n d e S t a g . )  
Unter dem Vorsitz des Obermeisters der Danziger 
Maler» und Lackirer-Jnnnng fand am Sonnabend 
im Schiltzenhanse zn Danzig eine Sitzung des 
Lokalkomiteeö siir den im Jun i d. J s .  in Danzig 
stattfindende» deutschen Maler-Bundestag statt. 
Es wurde beschlossen, den Bundestag in der Zeit 
vom 20. bis 24 Jun i in den Räumen des Friedrich 
Wilhelm'Schntzenhauses zu veranstalte» und mit 
demselben zur Hebung des Malergewerbes eine 
Fachausstellung zn verbinden. Diese Ausstellung 
soll aus alle» Theilen des deutsche» Reiches von 
Jnnnngsfachschnlen. Knnstgewerbe. und Privat 
Mal-Schnlen. sowie von einzelnen Fabrikanten 
und Händlern beschickt werden. Der Zweck der 
Ausstellung ist. durch gegenseitige Vorführung der 
Leistungen den gegenwärtigen Stand der Deko- 
Mionsmalerei zn bekunden und den Fachschulen 
Gelegenheit zu geben, sich über die Art und über 
55» Fortschritt in der modernen kunstgewerblichen 
Richtung zu informiren. Die Bildung eines Ehren 
ansschiisses soll in nächster Zeit erfolgen.

— ( P o l i z e i v e r o r d n u n g . )  Unter Zu- 
stimmn»« des Kreisausschnfles hat der Herr 
Laudrath sür den Umfang des Landkreises Thor» 
Ane Polizeiverordnung erlassen, nach welcher den 
Schaut- und Gastwirthen, sowie den Kleinhänd­
ler» mit Branntwein oder Spiritus verboten 
wird. nach Eintritt der durch Polizeiverordnung 
o "  königliche,, Regierung zu Marienwerder vom 
23. Oktober 1890 festgesetzten Polizeistunde bis 
8 Uhr vormittags Branntwein oder Spiritus zu 
verkaufen oder auszuschenken.

— ( De n W. p o l n i s c h e n L a n d wi r t h s c h a f t S .  
tag) eröffnete Herr von S c z a n i e c k i - Na wr a  
gestern im „Museum" mit einer Ansprache, in 
welcher er n. a. folgendes sagte: Abermals kehrn 
mn n> einem neuen Jahre und gleichzeitig im 
Neuen Jahrhundert. Ein Ueberblick im engen 
Nahmen darüber, was das verflossene Jahrhundert 
»ns den Landwirthen gebracht hat. würde schwierig 
sein. Unzweifelhaft hat, wie alle übrigen Er- 
werbSzweiae auch der Landwirthschaftsbetrieb 
«tue» gewaltigen Umschwung erfahren. In dem 
Mich die theoretische Wissenschaft eine Rolle spielt. 
Jawohl, vor allem die Wissenschaft, denn der 
heutige Landwirthschaftsbetrieb erfordert nicht 
nur praktische Fachkenntmffe. sondern vor allen 
Dinge» auch Kenntnisse in allen Zweigen der 
Volkswirthfchast. Trotzdem sind dir praktischen 
Erfahrungen des einzelnen nicht zn unterschätzen, 
?Eun wie in allen ErwerbZzweig«» so ist auch bei 
d«L Audwirthschast das Sprichwort zutreffend, 
W »«/^A ugen mehr sehen, als zwei. Das der- 

Wirthschaftsjahr ist für die Landwirthe 
Frübiabv g üns t i g  zu bezeichnen; die vom 

b,s znm Herbst herrschende Dürre hat

»aü?-".au», emen ergiebigen Koruertraa haben sich 
W  "s°lgtem Drnsch nicht erfüllt. Redner er-

»°ch verschiedene derLandwirthschaft inter- 
A er «nd sprach schließlich seine Freude
aus. Bei Besuch der Versammln»»
gewählt die Her,!!.» »den Bureauwahl wurden 
SlaSki-Orlowo. vö» Sczaniecki-Nawra. von 
»uchwalde V eranf^°wski und von Donimirski- 
«°man K o m i- r ° L 7 r 1  Abgeordnete Herr 
Redner führte aus. daß sich bierb-r Getreidezolle.

Interessen dieser drei Gruppen sind verschieden 
«»durch erklärt sich auch der Kampf gegen die Ge- 
AldezöNe. Verschieden sind auch die Interessen

Allgemeinprodnktion nnd namentlich diejenige 
^^andw irthschaft nnd der Industrie. Die I n ­
dustrie hat Vortheile von niedrigen Gelreidezöllen. 
Mhrend dagegen die Landwirthschaft bei der aus- 
landischen Konkurrenz und bei dem Mangel an 
«rbeitskraften. welche ihr die Industrie entzieht. 
^»kS Schutzes bedarf. Die Gegner der Getreide- 
Mlle sagen einmal, daß diese Zölle keinen Einfluß 
2ü.oün^*re»devreise haben, ei» ander mal. daß 
A - r L n ' t e n  das Brot vertheuern. 
DaS eme schließt hier das andere and; denn wenn 
»ie Getreidepreise von den Zöllen nicht abhängig 
Und. so kann dies auch bei den Brotprciken nickt 
ß r  Fall sei«. Wahrscheinlich werden die Brot! 
Preise steige», aber davon kann mir das Volk 
Nutzen ziehen, dem, die überwiegende Mehrheit 
PHelben lebt mit derLandwirthschaft. D ieiu- 
Siftriess«, Mresf, verlangen, daß da« Brot billig

sein solle, deshalb können auch die landwirth- 
schaftlichei, Arbeiter mit Recht verlangen. Brot zu 
haben, und sie würden es nicht habe», wenn die 
Getreidepreise so niedrig sind. daß sie die Produk­
tionskosten nicht decken. Redner sprach die An- 
icht aus. daß man diejenigen Landwirthe Unter­
hitzen solle, welche für die Erhöhung der Ge- 
treidezölle sind. Nach kurzer formeller Diskussion 
wurde folgende Resolution gefaßt: Die polnischen 
Abgeordneten werden aufgefordert, sich denjenigen 
Abgeordneten anzuschließen, welche eine E r ­
h ö h n « »  der G r t r e i d e z ö l l e  erstrebe«.

— ( C o p p e r n i k u s - V e r e i m )  I n  der 
am letzten Montag abgehaltenen Monatssitzung 
machte zunächst Herr Geheimrath D r. L i n d a u  
aus die von dem Landwirth Herrn Z e r  necke 
verfaßte, in diesen Tagen erschienene „Chronik der 
Familie Zernecke" ansmerksam Sodann gedachte 
der Vorsitzende in warmen Worten des ver­
storbenen Professor Dr. Hirsch.  Ehrenmitgliedes 
des Vereins; die Versammlung ehrte das Ge­
dächtniß des Dahingeschiedene» durch Erheben von 
den Sitzen. Hieraus theilte der Bibliothekar Herr 
S e m  r a n  mit, daß der Redakteur der „Jdnn . 
Herr Hellberg zu Stockholm, den Betrag von 
1000 Mk„ welche in Schweden für die Wieder­
herstellung des Denkmals der schwedischen P rin ­
zessin Anna in der hiesigen Marienkirche von dem 
Redakteur des genannten Blattes gesammelt 
worden sind, iibersandt hat. Gegenwärtig werde» 
Verhandlungen mit dem Provinzialkonservator 
Herrn Bötticher zn Danzig gepflogen, welcher die 
Wiederherstellung des Denkmals vorbereiten soll. 
— Ueber die Fe s t s i t z ung  a m  19. F e b r n a r  
wird beschlossen, daß dieselbe von 6 Uhr ab in 
der Aula des kvnlgl. Gymnasiums abgehalten 
werden soll; den Bortrag wird Herr Rektor 
S c h ü l e r  über „Kinderfehler. ein psychologisches 
Problem", halte». Nach der Sitzung soll im 
Fürstenzimmer des ArtnShofes oder einem Saale 
desselben ein zwangloses Beisammensein stattfinden, 
zn dem auch die Anwesenheit von Damen sehr 
erwünscht ist. Hinsichtlich der Theilnahme von 
Frauen an dem wissenschaftlichen Theile der 
Vereinssitzungen wird beschlossen, daß nach wie 
vor Frauen Zutritt haben sollen, sofern nicht 
der Gegenstand des Vortrages nach Ansicht des 
Vorstandes eine Ausschließung derselben durch­
aus »wthwendig macht. — Der Antrag des Bor» 
standrs. eine» AnSschnß zn wählen, der berathen 
solle, wie den etwa vorhandenen Mißstimmungen 
nnd Mißstiindeu im Verein abzuhelfen sei. wird 
rnit allen Stimmen gegen die des Vorstandes ab­
gelehnt. Dagegen findet einstimmige Annahme 
ein Antrag des Herrn Geheimraths Dr. Lindan.  
es solle als die nächste Arbeit des Vereins eine 
Veröffentlichung der ältesten Archivalien der Stadt 
Thorn in Aussicht genommen werden. Nachdem 
sodann noch der Schriftführer Rektor L o t t i g  
die Aufmerksamkeit der Versammlung auf die 
im Verlage des Kunstworts erschienenen „Meister- 
bilder sür das deutsche Haus" gelenkt hatte, 
die bei sehr billigem Presse (das Stück 
kostet 28 Ps.) eine sehr geeignete Grundlage 
znr Einführung in das Kunstverständniß ge­
währen. wnrde wegen der sehr vorgerückten 
Stunde der Bortrag des Herrn Prof. Boethke 
über „Shakespeares Sonette" ans die nächste 
Sitzung verschoben und die Versammlung ge­
schlossen.

— ( D i e M ü n n e r g e f a n g - B e r e i n e v o n  
T h o r »  u n d  Mocker )  hatten sich gestern im 
Schützeiihansr z« einer gemeinsame» Uebuugs- 
stunde behufs Ehrung des dahingeschiedene« Pro­
fessors Hirsch bei seinem Begräbniß zusammenge­
funden. Es sollen vier Lieder gesungen werden: 
„Jesus, meine Zuversicht", „des Sängers Testa­
ment" von Jn l. Otto und „Ich kenn einen hellen 
Edelstein", da» Lieblingslied des Verblichene». 
Um über die Frage, wer die Gesänge zu dirigireu 
habe. kurz hinwegzukommen, machte der Vor­
sitzende der Liedertafel Thorn, Herr Stadtrath 
Dietrich, den Vorschlag, das Dirigiren der Ge­
sänge keinem der derzeitige» Dirigenten der Ge- 
sangveveine -n übertragen, sondern für diese» 
Zweck den früheren Dirigenten der Liedertafel, 
Herrn Oberlehrer Sich. zu wählen, der selber 
jahrelang unter Professor Hirsch'« Leitung ge­
sungen. Dem vorschlage wnrde allgemein zuge­
stimmt.

— (Der  H a n d w e r k e r v e r e i n )  veranstaltet 
am Dienstag den 19 Februar im Schützenhanse 
einen Fastnachts-Maskenball mit Kotillontouren rc.

— (Ein  V e r e i n  T h o r n r r  K a u f l e u t e )  
ist hier kürzlich inS Leben getreten. Der Zweck 
des Vereins ist die Bereinigung der Mitglieder 
znr Besprechung kaufmännischer Angelegenheiten. 
Auch will er zur Belehrung und Fortbildung der 
Mitglieder durch Vortrüge «. s. w. die Hand 
biete». I n  nächster Zeit gedenkt der Verein mit 
einem solchen Vortragsabend an die Oeffentlichkeit 
zu treten. Seine Sitzungen finden jede» Mittwoch 
Abend im altdeutschen Zimmer des Schützenhanses 
statt.

— (El ek t r i s c hes  L ichtbad.) Ein elek­
trisches Lichtbad wird in nächster Zeit in der 
Badeanstalt des Herrn Pairl Meyer. Baderstratze. 
in Betrieb gelangen. Der Badeapparat, in dessen 
innerem Raume die Beleuchtungskörper für 48 
elektrische Glühflammen angebracht sind, ist ein­
getroffen und wird schleunigst Verbindung mit 
dem Strom des Elektrizitätswerks erhalten, um 
der Benutzung übergeben zu werden. Der voll­
kommene Apparat ist auch sür buntfarbige Licht- 
wirkungen eingerichtet, die ein elektrischer Schein­
werfer hervorbringt. Die Einrichtung eines solchen 
Lichtbades, die einem seit langer Zeit vielfach ge­
hegten Wunsche entspricht, wird gewiß allgemein 
beifällig aufgenommen werden.

"  ( G e m ä l d e a u s s t e l l u n g . )  Die in der 
Kunstausstellung vorhandenen Gemälde sollen mm 
rm Auftrage der Künstler zn sehr billigen Preisen 
abgegeben werden. Der öffentliche Verkauf wurde 

Tage bekannt gemacht und schon 
^"E u mehrere Kunstwerke ihre Liebhaber gefnn-

„ So mnge,, die drei reizenden Charaktcrköpfe
E^nk^N""in*d-'n E k ? b " !" E e r"  und „Ein guter Einfall m den Besitz eines auswärtigen Grits- 
besstzers übn-. Die beiden holländischen Strand­
blider von Gärtner, zwei vorzüglich durchgeführte 
Kunstwerke verbleiben in unseren Mauern. Eben- 
so wurde von einem Bürger unserer S tadt die 
große Landschaft von Griister angekauft Die 
Preise kür die einzelnen Kunstwerke sind thatsäch­
lich so außerordentlich billig nnd die Auswahl 
eine so reiche, daß die Direktion wohl mff einen 
äußerst günstigen Erfolg rechnen darf.

(Durch Ko h l e n d n n f t  erstickt) -nd in 
Lrssomitz beim Gärtner Templin in de» Dacht 
zu Dienstag zwei  G ä r t n e r l e b r l i n g e .  Ein

dritter Lehrling konnte ins Leben zurückgerufen 
werden.

— (Pol i zei l i ches . )  In  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Zn ge l au f en )  ein Foxterrier Gerberstraße 
13/15 bei Pappe. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  W eichsel.) Wafferstand der
Weichsel bei Thorn am 8. Februar früh 1.62 M tr. 
über 0. — Die Eisbrecharbeiten sind bis Michlau 
vorgedrungen. __________

N«s dem Kreise Lhorn, 4. Februar. (Hnnde- 
sperre.) Nachdem bei einem in Swierczhnerwiese 
getödtete» Hunde bei der thierärztlichen Obduktion 
die Tollwuth festgestellt worden ist, ordnet der 
Herr Landrath des Kreises Thorn für die Ort­
schaften Nenbruch. Schloß Birglau. Koryt. Lrszcz. 
Swierczhiiko, Rosenberg. Sängerau, Chorab. 
Ziegelwiese. Roßgarte». Schwarzbruch nnd Breiten­
thal einschließlich der Gemarkung dieser Ortschaf­
ten die Festlegung (Ankcttuiia oder Elnsperruug) 
aller iu dem gefährdeten Bezirke vorhandenen 
Hunde für einen Zeitraum von 3 Monaten an.

Gr.-Rogau, 6. Febrnar. (Gemeindevertretung.) 
Der Kreisausschuß hat den Beschluß der Gemeinde 
Gr.-Rogan wegen Einführung einer gewählten 
Gemeindevertretung genehmigt. ________

Theater, Knnst und Wissenscheft.
Kunstschätze a u f  dem  M e e r e s ­

boden .  Wie aus Athen gemeldet wird, 
haben nach Durchsuchungen des Cerigokanals 
die Taucher eine gut erhaltene schöne Bronze- 
statue in nalürlicher Größe hervorgezogen, 
deren Kopf dem Hermes des Praxiteles sehr 
ähnlich ist. Es wurden von den Tauchern 
außerdem noch einige gut erhaltene Bronze­
statuetten gefunden.

Auf dem F o r u m  R o m a n u m  find 
die Fundamente des stets vergebens gesuchten 
T i b e r i u S - B o g e n S  gefunden worden, 
was für die Topographie des Forums von 
großer Bedeutung ist.___________________

Mannigfaltiges.
(Bei  e i n e r  S c h i e ß ü b u n g  in Ne i ße )  

hatte am 29. November der Musketier Lasier 
vom 23. Infanterie-Regiment fahrlässig durch 
einen scharfe» Schuß zwei Pioniere getödtet und 
einen dritten verletzt. Vom Kriegsgericht wurde 
Lasier am Sonnabend zn siebe» Monaten 
Gefängniß, der die Korporalschaft führende 
U»te>osfizier zn sechs Monaten Gefängniß 
nnd der Leutnant, der damals die Aus­
sicht führte, zu vierzehn Tagen Stubenarrest ver- 
»rtheilt.

( H i n r i c h t u n g . )  Der Kutscher Wil­
helm Assaner, welcher seine Geliebte Auguste 
Volkweiu in der Nacht zum 27. Mai im 
Wetterhölzchen ermordete, wurde am Diens­
tag Morgen 8 Uhr im Gefängnißhose zu 
Kassel vom Scharfrichter Reindel enthauptet.

( D e r  P r o z e ß  d e r  E l l a  G o l d  
g e g e n  den F i s k u s )  geht weite». Die 
Goltz, welche in zwei Instanzen siegreich die 
Beschlagnahme des FiSkns gegen ihr Ber- 
mög«» in Höhe von 80 000 Mk., einer 
einer Schenkung de« Oberfaktors Grünen­
thal. abgewehrt, ist bei den» Reichsgericht, 
an welches der Reichsfiskus appellirt hatte, 
in die Defensive gedrängt worden. Der 
Zivilsenat des Reichsgerichts erkannte, daß 
das auf Freigabe der beschlagnahmten Werth- 
papiere lautende Erkenntniß drS Laud- bezw. 
Kammergerichts aufzuheben und dw Ange­
legenheit in die Vorinstanz, das Kammerge­
richt, jedoch a« einen anderen Senat zurück­
zuweisen sei.

( Di e  u n g e h e u r e  D u r c h s c h l a g s ­
k r a f t  k l e i u k a l i b r i g e r  G e w e h r e )  
zeigte sich jüngst bei einem — schon er­
wähnten — traurigen Vorfall in Spandau. 
Dort erschoß sich wegen unglücklicher Liebe 
ein Artillerie-Oberleutnant mit dem Kara­
biner seines Burschen. Wie nun nachträglich fest­
gestellt ist, hat die Kugel, nachdem sie den Offi­
zier tödtlich verwundet, die Decke des zweiten 
Stockwerkes) durchschlagen, dann den Stuhl 
vor dem Arbeitstische des Oberlehrer-, der 
sich kurz vorher erst entfernt hatte, nnd 
hierauf noch die Fußböden und Decken des 
dritte« und vierten Stockwerkes bis zum 
Doch, das auch noch durchgeschlagen wurde. 
Die Schutzlöcher tu den Decken sind kaum be­
merkbar.

(Ei ne  g r a u e n v o l l e  S t a t i s t i k )  ver­
öffentlicht die „Minneapolis Tribune": 11b 
Personen sind im Jahre 1900 in den Ver­
einigten Staaten Nordamerikas ungesetzlich 
hingerichtet worden. Bon diesen waren 107 
Neger, und von allen Fälle» der Lynchjustiz 
fanden nur acht in den Nordstaaten statt. 
Jndiana, KansaS und Colorado sind die nörd­
lichen Staaten, die sich im vorigen Jahre Lynch­
justiz zu Schulden kommen ließen. In  J n ­
diana wurden drei Farbige, darunter ei» 
Unschuldiger, gelyncht. I n  Colorado er­
litten zwei Farbige und ein Weitzer diese 
S trafe; einer der Farbigen ist in der teuf­
lischsten Weise gemartert worden. I«  Kan- 
sas fiele» zwei Weiße zum Opfer. I»  
sechszehn Jahren find 2583 Personen in den 
Vereinigten Staaten gelyncht worden, was 
einen jährlichen Durchschnitt von 161 er- 
giebt. Für 1900 ist die Zahl also unter 
dem Durchschnitt, aber sie überschreitet doch 
wieder die bis jetzt niedrigste Zahl des 
Jahres 1896, ein Beweis, daß die grausame 
Sitte der Lynchjustiz durchaus noch «icht 
auSstirbt.

(Um e i n e s  Ku s s e s  w i l l e n  «mS 
L e b e n  ge kommen)  ist kürzlich ein M r. 
Franc Sloan in Newyork. Er hatte beim 
Bkindeknhsplel eine junge Dame, Miß Ella 
Booue, als sie gerade das augenverhüllende 
Tuch trug, vor der ganzen Gesellschaft um­
armt und ihr einen schallenden Kuß gegeben. 
Außer sich vor Entrüstung, griff da» Mädchen 
nach ihrer Hutnadel und stach damit den 
junge» Mann oberhalb des Kniees in den 
Schenkel. Die Nadel brach in mehrere Stücke 
und konnte trotz aller Anstrengungen der 
Aerzte nicht aus dem Fleisch entfernt werden. 
Es trat Blutvergiftung ein, der Mr. Slaon 
bald darauf in Hospitale erlag.

( F ü r s t e n  a l s  G r u n d b e s i t z e r . )  
Nach der neuesten Zusauimeiistellnng der 
fürstlichen Besitzungen in Preußen hat Kaiser 
Wilhelm nicht weniger als 83 Güter im Ge- 
sammtmnfang von 98746 Hektar und 651631 
Mk. Grundsteuer-Reinertrag. Es folgen 
dann Fürst Pleß mit 75 Gütern (50112 
Hektar nnd 324 042 Mk. Grundsteuer-Rein­
ertrag), der Herzog von Ujest mit 52 Gütern 
(39 742 Hektar nnd 233 701 Mk. Grund- 
steuer-Reinertrag), der Herzog von Ratibor 
mit 51 Gütern (33 096 Hektar und 274687 
Mark Grundsteuer-Reinertrag) nnd schließlich 
der König von Sachsen mit 50 Gütern, die 
einen Umfang von rund 31 000 Hektar aus­
weisen. Die übrigen fürstlichen Fideikommitz» 
Besitzer iu Preuße« begnügen sich mit einer 
weit geringeren Anzahl von Besitzthiimern, 
doch gehört zu manchem Gut eine ganz er­
hebliche Menge von Wald und Feld.

( U n z ä h l i g e M i l l i o n e n  Mar k)  gehen 
alljährlich durch Schiffsunglücksfälle verloren. 
Im  letzten Jahre z. B. sind 1339 Seeschiff« 
untergegangen, wovon 1011 Segelschiffe waren. 
Darnnter befanden sich 72 deutsche Schiffe. 
Außerdem weist die Statistik noch 4862 be-> 
schädigte Schiffe auf, darnnter 374 deutsch^

Neueste Nachrichten
Berlin, 6. Februar. Das „Berl. Tagebl." 

meldet aus London: König Eduard ersucht« 
Kaiser Wilhelm, die Offiziere und Mann­
schaften der Abordnungen des preußische« 
erste» Garde-Dragoner- und des Blücher« 
Husaren-Regiments noch einige Tag« als 
sein« Gäste in London behalten zu dürfen.

London, 5. Febrnar. Die vom Kriegs­
minister veröffentlichte Verlustliste weist al» 
englische Verluste in dem am 31. Jannar 
gemeldeten Gefecht zwischen General Knoj; 
»nd Dewet bei Velcome auf: I Offizier 
todt, 4 verwundet, 5 Mann todt, 38 ver­
wundet.

Stockholm» S. Febrnar. Gegenüber aus­
wärts verbreiteten Gerüchten vom Tode der 
Königin wird mitgetheilt, daß die Königk« 
noch immer halsleidend sei, augenblicklich aber 
keine Lebensgefahr bestehe.

Port Viktoria, 5. Februar. Nachdem die 
„Hohenzoüern" den Hasen verlassen, ging st« 
für die Nachtstunden auf der Höhe von 
Sbrerneß vor Anker.

Verantwortlich für den Inhalt: Hetnr. Martina»» in Thor».

Telegraphischer
6. Febr. s S, Febr.

Teud. Fondsbörse r —.
Russisch« Banknoten v. Kassa
Warschau 8 T age..................
Orfterreichischr Banknoten .
Preußische KonjolS 3 "/, . .
Preußische KonjolS 3 ' / , .
Preußische KonjolS S ' / . .
Deut che Reichsanlrihe 3°/« .
Dentjche Reichsanleihe 3'/.«/,
Westpr. Pfandbr. 3°/« »eul. n. 
Wenpr.Pfandbr.3'/,"/« „ .
Poseue» Pfandbriefe 3'/,"/, .

Polnische Pfandbriefe /'/>/»
Türk. 1-/« Anleihe 6 . .
Italienische Rente 4"/«. .
Rmnii«. Rente v. >894 4"/, .
DisktM. Kommandtt-AutheN«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpener Bergw.-Aktien 
Laurahütte-Aktien. .
Nurdd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtauleihe 3'/, "/«

Weizen: Loko iu Newy.März.
S p i r i t u s :  70er loko. . .

Weizen M a i ...................
„ J u l i  . . . . .
» September . . .

Roggen M a i ...................
.. J u l i ....................
« September . . . .

Bank-DiSkoni 5 E I . .  Lombardzinsfntz 8 PEt. 
V "^ -D iS k n „ t3 '/.v C t.. London. Diskont 5 p U  

6. Februar. (Getreide»,arkt.) 
Z«f»br 96 inländische. 54 russische Waggons.
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85 00
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>01-60
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159-00 
>61-00

216-A»
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88-5V
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88 50
9 8 -  88 
84-50 
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9 5 -  40 

101 4«
9 6 -  70 
27-OS 
96-00 
74

178-l 
213-56 
16S 75 
192-50
115-40

7^/.
44-20

159-06
161-00

141-75
-  ^141-80

Meteorologische Beobachtungen zu Thor» 
pom Mittwoch den 6. Februar, frith 7 Uh«. 
L u f t t e m p e r a t u r :  1 Grad Eels. W e t t e r :
trübe. Wi n d :  Süd

Vom 5. mittags bis 6. mittags höchste Tem­
peratur -j- 1 Grad Tels., niedrigste — 5 Grad
Celsius.________ ___________  ________

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 8. Februar 1901. 

Altstädtische evangelische Kirche: Abends 6 Uhr 
Bortrag: Die Lehre des Buddha iu ihren Laupp 
"gen und wesentlichen Unterschieden vom
lhriftenthumr Pfarrer Stachowitz 

«v. Schul« »« Kostbar: Abend- 7 Uhr 
Pfarrer Endemann.

bar: Abends 7 Uhr vibelstundor



Gestern Abend 8V, Uhr starb nach kurzem, schweren: Leiden 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder und Onkel, der Be-  ̂
sitzer und Amtsvorsteher

im 52. Lebensjahre, was w ir hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Schwar z b r uc h ,  6. Februar 1901

Frau üüariv 1ab8
und Kinder.

Die Beerdigung findet Sonntag den 10. d. M ts., nachmittags! 
! 3 Uhr, auf dem Kirchhofe zu Gurske statt.

Ami«.
Gestern Abend verschied zu Kolonie 

Grnnewald bei Berlin unser Ehrenmit­
glied, der Generalmajor z. D. u. 
frühere Brigade-Kommandeur

HtN
Ritter hoher Orden.

Der Verstorbene hat während seiner 
9 jährigen hiesigen Thätigkeit stets ein 
besonderes Interesse für die Kneger- 
Vereins-Bestrebungen und namentlich 
für unsern Verein gehabt und dies oft 
durch die That bewiesen.

Sein Andenken wird bei unS in 
Ehren gehalten werden.

Thorn den 6. Februar 1901. 
Namens des Krieger-Vereins Thorn.

Der Vorsitzende»
« la o e e k s r,

Kgl. Grenzkommissar u. Hauptmann 
a. D.

I tz in  junges Mädchen aus besserer 
^  Familie sucht Stelle als Lehr­
mädchen, gleichviel welcher Branche. 
Angeb. unt. L . 1v a. d. Geschäftsst. 
d. Ztg.
/H in  sauberes Kindermädchen für 
^  den Nachm. z. zwei Kindern wird 
gesucht. Araberstr. S, 3 Trp., rechts.
K  ^  Kinderfränlein 

I I  l4ß k  nach Rußland bei hohem 
Gehalt. Köchin, Stubenmädchen, 
Hausdiener, und Kutscher.

8 t. LerrauäonsLI, Agent, 
__________Heiligegeiststr. 17.

- W W

für kleinen Haushalt gesucht.
Brombergerftr. 60, Part.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Markt stand- 

geldeS, der Stall- und Wiege-Ge­
bühren auf dem bei dem hiesigen 
städtischen Schlachthause in der Ja ­
kobsvorstadt belegenen Vieh- und 
Pferdemarkt, sowie der Verkauf des 
vom Publikum verlangten Futters 
und der Schaukbetrieb in der daselbst 
befindlichen Schankbude au den Markt­
tagen soll vom 1. April d. Js . ab auf 
3 Jahre meistbietend verpachtet werden.

Hierzu ist ein Bietungstermin auf 
Mittwoch den 20. Februar d. Js ., 

vormittags 11 Uhr, 
hierselbst im Magistratssitzungssaal 
(Nachhalls 1 Treppe) anberaumt, zu 
welchem wik Pachtlustige hiermit ein­
laden.

Die näheren Bedingungen können 
in unserem Bureau l  vorher einge­
sehen, auch abschriftlich gegen 70 Pf. 
Kopialiengebühren bezogen werden.

Bemerkt wird, daß wöchentlich ein 
Markt abgehalten wird. Vor Abgabe 
der Gebote hat jeder Bieter eine 
Bietungskantion von 200 Mk. bei der 
hiesigen Kämmereikasse zu hinterlegen.

Thorn den 16. Januar 1901.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Z>«>' Verliebuna der Lieferung 

der für das Gariiisonlazareth 
vom I. Ap.il 1901 bis 31. März 
19 >3 erforderlichen Verpflegungs- 
bedürfnisse ausfchl. Fleisch ist am

18. Februar 1901,
vormittags 10 Uhr. 

Verdingiingstermin im dies­
seitigen Geschäftszimmer anbe­
raumt, woselbst auch die Be­
dingungen zur Einsicht ansliegen.

Desgleichen ist »m l l  Uhr Ter­
min zur Vergebung der Brotrcste. 
Knochen, Kiichenabgänge und des 
alte» Lagerstrohes. 

Ggrntsonlazareth Thorn.

Bekanntmachung.
Freitag deu 8. d. M ts.,

vormittags 11 Uhr, 
werde ick auf dem Hofe des l lö te l üu 
A ora (Novl)1u8) hier

eine dort untergebrachte, 
fast ueue Schrotmühle

für Rechnung, wen es angeht, gegen 
Baarzahlnng öffentlich versteigern.

k l u g ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zwangsversteigerung.
Sonnabend den S. d. M ts.,

nachmittags 2 Uhr, 
werde ich bei dem Ziegeleibesitzer
cckuaril p ls t t .»  in Klein-Bösen- 
darf

1 grotze Sa» und 8 Ferkel, 
sowie ei» halbjähriges 
Knh-K.rlS

gegen sofortige Betaklung versteigern.
s c iu g ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

, ,  Kmifiose
zur**bevorstehenden Ziehung U. Klasse 
Pr. Lotterie sind noch bei mir zu haben.

v a u d s n ,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

2^nnge Damen, die das Putzfach 
V  erlernell wollen, können sich melden 
bei V. ttovoob, Inhaber

somdM iiiiil kexsl
segleich zu verkaufe»

F ried richs tr. « , im Lade».

Eine» Lehrling
mit guter Schnlbildllng sucht 
k a u l  D rogenhandlung,

Breitestr. 26. Culmerstr. 1.

Ein Lehrling,
der die Bäckerei erlernen w ill, kann 
sich melden O tto S a k r is s ,
____ _______ Gerechtestrabe Nr. 6.

60M  Mark
werden auf ein neues Grundstück 
zur 1. Stelle gesucht. Näheres bei

Wj. vo n  K oN l» lo rn , Thorn m
Auf ein Hausgrundstück mit Land- 

wirthschaft werden zum 1. April

5«W Mark
L 6o/o zur 1. Stelle zu zediren gesucht. 
Wo, sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

in Mocker, Thornerstraße 5, ist unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

SokSkse.
Beabsichtige mein Grundstück 

anderer Unternehmungen halber sofort 
billig zu verkaufen.

N . L rö v k o r, Gärtnerei, 
________  Mellienstr. 3.

Lit- «ü WnMkn
für leichtes Fuhrwerk billig zu ver­
kaufen.

Brombergerftr. 52, I ,  rechts

Ale W M k c k  W
zu kaufen gesucht.

L r o lk ,  Mocker, Lindenstr. 52.

Dänische Dogge»
7 Monate alt, grau, mit weißen 
Streifen auf der Brust, hängende Aal­
ruthe, sehr gutmüthig, billig zu ver­
kaufen. Näheres in der Geschäftsst. 
dieser Zeitung._________________

Fast neues, zweispänniges

T  Geschirr, A
sowie einen schönen

Spazierschlitten
verkauft. p .  L o k r - ,  Thorn IN.

Ein gut erhaltener, moderner

Selbstfahrer
ist Preiswerth abzugeben bei

O. v .  VLtzlrlvIi L  8oüv.

Fertige Möbel
empfiehlt

4. Polaren «L1, Tischlerntstr.
Neapeler Blumenkohl,

keimt» - IVnare,
täglich frisch eintreffend, allerbilligst 
bei Ln88, Schillerstraße 28.

8»lt« trilkm« Äks
für 10,50 Mk. liefert frei Haus 

6lu8tnv veekor, Schwarzbruch.
Namhafte Ersparniß im Haus­
halt erzielt die Hausfrau mit

-er Suppen, Saucen, Gemüse, 
Salate u. s. w.
— Wenige Tropfen genügen. — 
Soeben wieder eingetroffen bei

»n. « a lk o ta in  nai» 0slo«sk>»_
Berfetzrmjlshalber

ist die von Herrn bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermischen.

N  isse, Elisabethstraße 5.

I m  g r o s s e n  8 s s l s  k ie s  / » r t u r k o f o s .  

vsnnerttag den ri. sebruar igsi, abend; 7'!» Übn
ckv»

„ F L d r s s r s i t S R "  v o l l  ^ 0 8 .  l-!x»/clk i
ä u ro k  äsn  s iisZ ixsn  8 > N g V k r k i N  ( D ir .  L s r r  I  . v l i i t i ) ,  u n te r  N i t v i r k u n s  ä s r  X u x e lls

äes Iv k a n ts r is -R s K im e a tZ  vo n  v o rd re .

j Soxron: Î ran vr. 6ollln §sd. llnderlnnL.
O 0 l ! 8 l 6 k 1  l  ^ u o r :  I l o r r  8 t « !n v s n ä e r ,  s iisr.

j  L a 8 3 : H e r r  0 .  R o l le ,  RZst. O om sän xsr, L e r lm .

Rintrittsirnrtei, ru uumw. klätr-en L 2,50, 2» StekMtöen st 1,50 Lllc. in äsr Lueli- 
ttnnstiunK von lVslter I-uindeelr.

K W

M G

Ä M K

kli kLiliekkMkn unlIKsbsIIbeliMn
empfehle:

Münchener Dschurr. 
Nürnberger Z. 6. steil. 

Culmbacher Metzbrttn
m Kyphous» L 5 Liter, zu S»S0 W k .. sowie il l  Flaschen und G eb inden
von 15 Litern aufwärts.

K c h Ä k M  Z W M t t  j ,  ZMhs>,§ s W  M

L l v r i L L L i »  M L v l s I s ,  T h o r n ,
Gkiikrüliikitrrter obiger Krarrereien für Thor» und Umgesrnd.

knms doll.

K ü s t e r « .

________Neu». Markt 2 0 .
! rieiiimg 28. k»dr. u.siiIz.lM.

äured ^NtzrLöodstev 
Lrlass 880000 kooss, äsm uvtsr 
äsvi fi-otsvwfsis 8 r .

> äs» KLart-sr« uvä ILüniKS
IL .  stsbsüävQ Vsrsin 

k. 6. ttspstsüung u. kusrolimüoltung <L.

N s r is n k u r Z
t868K ä
9 8 4 0  Oelcksvu iirirv, rE bL i

> okns im  Lvlrak:« vor» r r .

z k Z . v « «
LrtUptpsStVlnn«: LlLrtc

M K S D
8 « « 8 V
4 S L S Ä

« U W S

Z 8 Ä »
I 0 « V 0

4 st 2566
10 st 1666
29 st 566 
169» 166 
206 » 56
1666 st 26
85wst 16

1 9 6 8 6  
16968 
1 9 A W  
1 9  A M  
19
M A O
8 s  9 9 9

I .̂voss vsrssna. 8KL. ?ostAvvvsi';auL 
oäsr KaekvLdms a»s 6»n«r«j-0ed!1:

Il.iiil.Wüki'Li-s.
SsrUn, Lroiisstr. S. ̂ -Ktir.: 8IUok»mlM«p. MW

Sis!!l8 llüntsgllt8-

külinulgss,
llWz-guittunMLiiSs

mit vorgedrncktem Kontrakt, 
sind zn haben.

6. vMdraMt'Ads öllkilänlölsrs!,
Katbarinen- n. Friedrichstr.-Ecke. 

H e  von Herrn Landrath rou 
Soln^vrlu bisher bewohnte Wohnung, 
bestehend aus

8 Zimmern
nebst allem Zubehör, 2. Etage, ist A l t ­
städtischer M a rk t  16  vom 1. April 
zu vermiethen. Vl. 6 u s r» .

Ein Gckladen
mit Nebenzimmern, zn jedem Geschäft 
geeignet, vom 1. April er. anderweit, zu 
vermischen. Näheres

Schrrhmachersir.-Gcke, 14 , II 
M . möbl. Zimm. mit guter Pension 
b. z. verm. Schuhmacherstr. 24,111. 
E. m. Z. z. 1. 8. z. v. Bankst. 2, II.

Wohnung,
ilt d. 1. Etage, von 4 Zimmern nebst 
Zubehör, vom 1. April zn vermiethen.
V . L v k ü lr o ,  S trob aud s tr. 1S.

Fernsprecher L01. " Fernsprecher 101.

M l U l d M - S M U ,

L O Q L -

vorziigliih iv Geschmält und Farbe,
A i  uaerreicht in Qualität und Bekömmlichkeit,

empfehlen von heute ab

In KediM W « ,  Wen vl»I Nssllie»

M x e r  L  8 e l i k i d k .
________ Thorn, Strobaridstratze.___________

1 grosie Wohmmg,
zweite Etagep

bestehend aus 5 Zimmern und Zube­
hör, (auch Bnrschengelaß) sowie

HM" 1 Laden
sind vom 1. A pril 1901 zu verm.

17. Akollco, Coppennkttsstr. 22.

Kauslicßtzkr-Nkrei«.
Anfragen wegen 

W o k n u n K s i»
sind zn richten an das Bureau 
Elisabethstrasse N r .  4 bei Herrn 

Uhrmacher Im uxv.
9Z., I.Et., l600Mk..Brombergerstr.62. 
Laden in. W.. 1500M.,Elisabethstr. 4. 
6 Z.. 1. Et.. 1W0 Mk., Elisabethstr. 20. 
1.E.m.StaUungen,100ÜM.,Schulstr.21. 
5 Zinnn-, 2. Et.. 650 Mk.. Schulstr. 20. 
4 Z .. 1. Et.. 800 Mk.. Allst. Markt 8. 
5 Zimm., L.Et., 800 Mk.. Baderstr.19.
4 Zim., 2. Et., 750 Mk.. Breitestr. 4.
5 Z.,pt.,750M.,Brombergerstraffe35b. 
4 Zimm., 3. Et.. 700 Mk., Baderstr. l9 .
6 Zi,n.. 2. Et., 709 Mk.. Brückenstr. 8
4 Zim., 3. Et., 600 Mk., Gerechtestr. 5. 
3 Zim.. I .E t.,  600Mk.. Gerberstr.29. 
3 Z.. 3. E t.,60 0M t., Allst. Markt 8.
5 Z ini., 560 Mark, Gerechtestraße 25.
3 Zim., 2. Et., 550 Mk., Gerberstr. 29.
4 Z.. 3. Et.. 530 Mk.. Allst. Markt 12.
4 Z.. 2. Et., 500 M .. Allst. Markt 4. 
3 Z., 1. Et., 500 M .. Schtoßstr. 16.
3 Z.. 1. E-, 450 M ., Schillerstr. 19.
5 Z., 2. E., 450 M .. Heiligegeiststr. I I .
2 Zimm., Part., 450 Mk., Schulstr. 21.
4 Z., 1. Et., 440 Mk.. Schillerstr. 19.
1 Z., 3. Et., 425 Mk.. Breitestr. 88.
3 Zim., 3. Et., 420 Mk.. Bachestr. 2.
3 Zimm.. 2. Et.. 420 Mk.. Klosterstr l .
4 Z., 1. Et., 400 Mk., Leibitscherstr. 38. 
4 Z.,Erdqesch., 360 Mk.,Leibitscherstr.38. 
4 Z.. 2 .Et'. 380Mk.. Leibitscherstr. 33. 
3 Zim., Part. 375 Mk., SchloUtr. 14. 
8 Z., 2. Et.. 350 M.. Gerberstr. 13/15. 
3 Z-, 3. Et.,336 M., Tuchmacherstr. 11. 
3 Zim., I. Et.,330Mk., Mellienstr. 66. 
3 Zim.. I . Et., 330 Mk.. Mellienstr. 66.
2 Z-, 3. Et., 264 M -, Jakobsstr. 17. 
2 Z., 2. Et., 240 Mk., Thurmstr. 14.
2 Z.. 8. Et.. 240 Mk., Neust. Markt 18. 
2 Z ii„ ..3 .E t.. 210Mk., Gerberstr.29.
3 Z.. 2. Et., 198 M., Gerberstr. 13/15,
4 Zimmer, 2. Et., Brauerstraße 1. 
M ittl. Wohnungen, Heiligegeiststr. 7/9. 
1 Keller, 180 Mk., Hohestraße 1.
1 in. Z , 1- E .,30M .m ., Jakobsstr. 17. 
1 ,n. Z-, 1.Et.,25Mk.mtl.,Schillerstr.20. 
1 m. Zim., 20 Mk. mll., Jakobstr. 13,1. 
1 m. Zimm., 15 M . mon.,Schloßstr. 4. 
Nerdestall, 10 Mk. mtl., Brückenstr. 8. 
Pferdestall, 8 Mk., Mauerstraße 19.

H M N K M  '
Hrme Ziest,

__________4 Jahre, 4 Zoll", für
Gewicht, edel n. gängig, angeritten, 
verkauft
D om. Neuhof b. Richnau W ./P r.

I n  meiner Gärtnerei ist die P t l-  
Wohnung von 4 Zimmer::, Veranda 
sofort billig zu vermiethen. Uoonop 
I-olL«,-» Mocker, Wilhelmstr. 7.

9 Zimmer und atlems Zubehör, zu 
vermiethen. « lsgn vp ,
__________  Brombergerstraße 62.

Wohnung,
3. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör Gerllenstraße 16 zu ver- 
miethen._______Ouäo, Gerechtestr. 9.

Eine Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern m it Zu­
behör, Baderstraße 2, 1, von sofort 
zu vermiethen. Zu erfragen 
_________ Araberstrafie 14, 1«

bsllM-MiMx,
auch zu Bnreanzwecken sehr ge­
eignet, von sogleich zu vermiethen 

Gerechtestrafte 21.

Elisabethstr. S
ein Laden n«tt Wohnung zu
vermiellien. ^

Pt. - Wohnung
g Zimmer, helle Küche und Zubehör 
vom 1. A pril zu vermiethen. 
______ _______Bäcker-straße 12

Wohnungen
von sofort oder I. April zu vermiethen. 
Zu erfragen Marienstr. 7, 1.

Wohnung,
von sogleich oder 1. A v ril zu ver­
miethen. G artens tr. 2 3 . Zu er- 
fragen daselbst, 1 Treppe.
Kl. Wohn, z. 1. 4.z.v. Neust. Mkt. 12.
M eine Wohnung vom 1. April 

zu vermiethen Airstädt. Markt 17.
Q ssvkM . vozf«p

2 Stuben 1. Et.
zu vermiethen._____ Gerechteste. 9.
/K m e Wohnung v. 3 Zim. u. Zubeh. 
^  v. 1. April z. verm. Mocker. 
Nayonstr. 2, gegenüber d. Wollmarkt.

K . k lo tksp .

1. Etage, Schillerst»-. IN
4 Zimmer, Küche vom 1. A pril zu 
verm. Näheres Altstadt. Markt 27, l l l .

Hübsche kleine Wohnung für Mk. 240 
zum 1. A pril zu vermiethen.

P a u l L n s ls r ,  Baderstr 1

Freitag den 8. Februar, 
abends 7 Uhr:

Zvstr.- u. Aff.-Ü i« I.
8m>« i>Mtr Milkt«.

Sonntag den 1«. Februar,
7 Uhr abends:

Stiftungsfest
im großen Saale des Schützenhauses, 
für Mitglieder und deren Familien­

angehörige.

Dienstag den 12. Februar: 
Monatsversammlung 

bei »Sjleo>ar.
(Herrenabend.)

8«rsli!iM.
Mittwoch den 6.nnd Donnerstag 

den V. Februar 1901:

UMlWe Tüireell
von

U o d m e y s n - R n a p p e 's
bestrenomunrten

l ic h M
Neues hochoriginelles dezentes 

Programm.
Auftreten des Hern: Nnappv als
„Rattkufniiger von Hnmcln"

mit
4« dressirtcn »veiszeu Ratten.

Aillanq 8 '/ i  Uhr präzise.
Eim ittspreiS 6 «  Pf. 

Billets a SO Ps. sind im Schötzen- 
hause sowie in der Zigarreuhandlung 
von f. vllsr>nskl, Breitestraße, zn 
haben.

Lur Nulmdacker.
Heute,

L  ^Doiinerstag,7.d.MtS.,

M̂Wmstejseii.
Vormittag:

» s r r m s n n  S o d u l r .
Culmerstr. 22.

LchlzchlkliiMcher
für Minderjährige 

(bis zur Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B. G. B. 8 1,4) 

sind zu haben.
6. voinbromki. Küchdnlckkrei.

k 8 l-tig k 8 e ll!iittk
U M «

VrLwUrt.
M M g v

7unikA., 
faitvn-, 

6!attv 
köoks,

SedusILgr- 
raMon 

Vlvunva-

««MÜMvUSS»
«vrjxva-

L1-W»r
8port»LIs!äsr

kür 80 kf. — kronpolct» üdsr 
»vltimssir.LanoUnsläsivsrk« oro.
lstl.8okm'tlmMet..lli'es<Isii-ki. 8.

«Ltzohnnng, 4 Zimmer und Zubehör, 
Strobandstraße 6, an ruhige 

Miether vom 1. A pril 1901 z. verm.
EAohnung, 4 4  Thl- vop .is» ,

1  Etage 7 Zimm., oder 2. Etage 
6 Zimm., ist vom 1. A pril d. JS. 

zu vermiethen Brückenstraße 17.
K«,>ark0MSk-.

« M l l .  U Ü L .8 U L -« :
verm bei VV*». vo n  K o d io ls k a .

Entlaufen
ist mir gestern meine 

dänische Dogge, gelb mit* 
gespitzten Ohrei: u. Aalruthe. Wieder- 
bringer erhält Belohnung.

öo»sk ^ n lo la ,
Schlachthausstr. Nr. 48.

Ä
Täglicher Kalender
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Beilage W Rr 32 der „Thamer Presse"
Donnerstag den 7. Februar 1901.

Die Sozialdemokratie
Ai- Ä

»richt nur heraus, daß zwei „Größen" der 
Partei sich gegenseitig geohrfeigt hatten, es 
wurde auch festgestellt, daß auf Veranlassung 
eines sozialdemokratischen Reichstagsabgeord- 
neten, der doch wahrhaftig die Ansichten der 
Partei kennen muß, Arbeiter aus einem 
sozialdemokratischen Betriebe entlassen wurden, 
blos weil sie nicht genug für die Umsturz- 
partei thätig waren. Damit war konstatirt, 
daß diese Partei, welche es stets den anderen 
Parteien angehörigen Arbeitgebern zum 
Vorwnrf macht, sie wählten ihre Arbeiter 
nach der politische» Gesinnung aus, dieses 
Prinzip in der terroristischsten Weise befolgt. 
Der Terrorismus ist ja überhaupt ein be­
sonderes Kennzeichen dieser „freiheitlichen" 
Partei. Bekannt ist der Aussprnch Lieb­
knechts: Wer nicht parirt, fliegt hinaus. 
Und ebenso bekannt ist, daß infolge dieses 
von der Parteileitung befolgten Grundsatzes 
die sozialdemokratischen Arbeiter in den Be­
trieben, in denen sie die Mehrheit haben, 
ihre nichtsozialdemokratischen Mitarbeiter 
drangsaliren, wo und wie sie nur können, ja 
sich nicht scheuen, die Entlassung des Nicht­
sozialdemokratischen durchzusetzen, wenn auch 
dessen Familie kreuzunglücklich deswegen 
wird. Das ist die Illustration zu der „Hu­
manität", wie sie die Sozialdemokratie an­
geblich kultivirt. Neuerdings hat wiederum 
die Zeutrnmspresse einen Fall von Terroris 
mnS der Sozialdemokratie gegenüber einem 
Zimmerer aufgedeckt. Das Zentralorgan der 
Partei, das in letzter Zeit, weil die Heuchelei 
der Sozialdemokratie an allen Ecken und 
Enden aufgedeckt wird, recht empfindlich ge> 
worden ist, sucht in einem Leitartikel die 
Partei gegen den Vorwnrf des Terrorismus 
»N diesen, Falle zu vertheidigen, kann aber 
die Thatsache selbst nicht in Abrede stellen. 
Wenn aber auch, was noch durchaus nicht 
sicher ist, wahr wäre, daß die Partei oder 
die Gewerkschaft mit den» Falle nichts zu 
thun gehabt hätte, so ist damit garnichts be­
wiesen. Im  Gegentheil, dadurch, daß der 
„Vorwärts" die Thatsache selbst -»giebt, be­
scheinigt er doch nur, daß die sozialdemokra­
tischen Arbeiter von ihrer Partei zu einem 
solchen Verhalten erzogen worden sind. Die 
P arte i mag noch so unschuldig an diesem 
Einzelfalle sein, ihr ganzes terroristisches 
Verhalten erzeugt in den Arbeitern, die ihr 
anhängen, jene Gefühle, welche sich in der 
Vernichtung der Existenz ihrer M itarbeiter 
dokumentiern. M it der Heuchelei wird die 
Sozialdemokratie darüber nicht hinweg­
kommen. Auch aus einem anderen Gebiete 
hat die Sozialdemokratie entschiedenes Pech 
Bekanntlich sucht Herr Bebel sich im Reichs­
tag« stets als einen wahrheitsliebenden

M ann hinzustellen. Wie leichtfertig er mit 
der Wahrheit umgeht, hat er bei der Be­
handlung militärischer Angelegenheiten des 
öfteren erwiesen dadurch, daß er ganz unbe- 
glanbigte, ihn, zngegegangene Mittheilungen 
als Wahrheiten in» Reichstage ansposannte 
und dann hinterher erfahren mußte, daß er 
mystifizirt war. Seine schärfste Entgleisung 
anf diesem Gebiet war der Tnckerbrief, 
der im Falle des Afrikareisenden Peters eine 
Rolle spielte. Dieser Brief ist nie von Tucker 
geschrieben. Obwohl Herrn Bebe! das be­
stimmte Verlangen unterbreitet wurde, den 
Brief vorzulegen, hat er darauf nicht reagirt, 
man hat ihm deshalb im Reichstage gesagt, 
er habe den Brief erfunden. Herr Bebel 
hat aber nicht nur mit dem Briefe operirt, 
er hat auch wiederholt und schon vor längerer 
Zeit die Behauptung ausgestellt, er könne 
zur Klarstellung der Sache nicht gelange», 
weil Bischof Tucker todt sei. Jetzt wird von 
einer dem Bischof befreundeten Seite festge­
stellt, daß Tucker lebt. Herr Bebel hat, »in» 
sich aus einer unangenehmen» anf seine 
Wahrheitsliebe mindestens keinen schönen 
Schein werfenden Situation zu retten, eine 
neue Unwahrheit aufgetischt. Und das 
ist der Führer der Partei, welche mit ihrer 
Wahrheitsliebe zu prunken stets beflissen ist.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

18. Sitzung vom 5. Februar. 11 Uhr.
Am Miuistertische: Dr. v. Miqnel, v. Thielen. 

Frhr. v. Hammerstem.
Nach Erledigung einiger Wahlen und Annahme 

eines Antrages Dr. Porsch anf Einstellung eines 
Strafverfahrens gegen den Abg. Langer (Ztr.) 
wird die erste  Les ung  der  K a n a l v o r l a g e  
fortgesetzt. Abg. Dr. W ie in e r (freis. Vp):  Wir 
wünschen die Ansgestaltmig unseres Äasserstmßen- 
uetzes, bedanern aber, daß die Regierung sich aus 
den abschüssigen Boden der Kompensationen be­
gebe» hat. Wir sind Gegner aller Versuche, jetzt 
durch neue Kompensationen das ganze Proiekt zn 
gefährden. Wie der ganzen Vorlage, so stehe» wir 
auch den Einzelheiten sympathisch gegenüber. 
Wegen der finanziellen Seite trage» wir keine 
Bedenken, wünschen aber. daß die jährlichen Aus­
gaben in den E tat eingestellt werden. Einer Ver­
koppeln»,g der Borlage mit anderen Dingen, z. B. 
mit dem kommende» Zolltarif, werden »vir nach­
drücklich entgegentreten. Wir werden auch nicht 
für Ueberweisung der g e f a m m t e n  Vorlage an 
die Kommission stimme». Minister v. H a m m e r -  
stein  wendet sich gegen die Ausführungen der 
Abgg. am Zehuhoff und Graf Limburg-Stirnm 
Vom vorhergehenden Tage. Die Ablehnung ein­
zelner Theile wird das Zustandekommen auch der 
übrigen Theile gefährden. Lehne» Sie den M ittel­
landkanal ab. so werden andere sagen: Nnn wird 
auch nichts aus dem Großschiffahrtsweg Berlin- 
Stettin. Wird der Hanpttheil, der Mittelland­
kanal. abgelehnt, so fallen auch die Kompensationen. 
Ein so festes und abgeschlossenes Programm, wie 
Herr am Zehnhoff meint, ist die Vorlage natür­
lich nicht. Im  Lause der nächsten 15 Jahre werden 
sich wahrscheinlich noch andere Wasserstraßen a ls  
nothwendig erweisen. Eine Verschiebung der Ber- 
kehrsverhältnisse wird zunächst dein einen zum 
Vortheil, dem anderen zum Nachtheil gereichen

auf die Daner der Gesammtheit doch nicht schaden 
können. Redner geht ausführlich auf die Be­
deutung der Wasserstraßen ein. Abg. R a b e  
v. P a p p e n  he im-Liebenau (kons.): Wir werden 
die Vorlage ohne vorgefaßte Meinung eingehend 
prüfen. Was »vir vorausgesetzt haben, ist einge­
treten. Der Mittellandkanal hat die Kompen- 
sationsfordernngen hervorgerufen, die nun in der 
Vorlage schon erfüllt sind. Die heute bewilligten 
Kompensationen werden nur neue Kompensations­
gelüste wecken; ein Ende ist garnicht abzusehen. 
Herr v. Ehnern hat sich voller Objektivität nicht 
befleißigt. E r steht in der Rede meines Freundes 
Grafen Schwerin, der durch sie der Politik der 
Sammlung das Wort geredet hat, eine indnstrie- 
fcindliche Rede. Durch solches Vorgehe» wird 
man der Vorlage nur schaden. M it der Einfügung 
der neuen Kanalstrecken will man der Gesainnit- 
vorlage eine freundlichere Stimmung schaffen. 
Jedenfalls erkennt die Regierung jetzt an, daß die 
Verhältnisse an den großen Strömen so nicht 
länger bleiben können. lSehr richtig! rechts.) 
Man sagt. die Ablehnung des Mittellandkanals 
werde die Ablehnung auch dieser Kompensationen 
z»»r Folge haben. Dann trifft die Schuld nicht 
uns, sondern die, die heterogene Dinge in der Vor­
lage zusammengestellt haben. (Lebhafte Zu­
stimmung rechts.) Die Konsequenzen des Kanal- 
netzes für den Eisenbahnetat werde» sich weit 
mehr fühlbar machen, als einzelne meinen. Durch 
die Verquickn»»» der Kanalvorlage mit den Melio­
rationen wird die Regierung auch nicht eine 
Stimme mehr bekommen. Ich beanlrage Ver­
weisung der ganzen Vorlage a» eine Kommission 
von 28 Mitgliedern. Den Abg. v. Ehnern erinnere 
ich an die Antwort des Kriegsministers in der 
Kommission aus die Frage, ob er lieber eine Eisen­
bahn oder den Kanal »volle: Natürlich ist mir die 
Eisenbahn lieber, aber den Kanal nehme ich auch. 
(Große Heiterkeit.) I »  der Kommission werden 
»vir uns auch darüber zu unterhalten haben, ob 
die Erhebung von Abgaben anf der kanalisirtc» 
Weser sich »nit Art. 54 der Reichsverfassnng ver­
trägt, nach dem anf unseren Strömen Abgabe» 
nicht erhoben werden dürfe». E i n e  Ve r -  
qnicknng der  V o r l a g e  m i t  d e m Z o l l t a r i f
— das erkläre ich im Name» meiner Freunde — 
er s t r eben  »vir k e i n e s weg s .  Den Grundsatz
— salus xadliea suxrema ler ssto — werden
»vir auch bei der Erledigung dieser Vorläge 
heilig halte». (Lebhafter Beifall rechts.) 
Abg. E h l e r s  (freis. Vp.): Kanäle bauen, ist
keineswegs ei» überwundener Standpunkt. Die 
Eisenbahnen bedürfen der Ergänzung durch 
Wasserstraßen, auch dnrch künstliche. Wir sind 
für die jetzige Vorlage. Ob »vir auch noch für sie 
eintreten können, falls neue Kompensationen in 
sie anfgenommen werden, bleibt abzuwarten. Man 
beruse sich auf die Wirthschaftspolitik des Fürsten 
Bismarck. Nnn. wenn der die Vorläge eingebracht 
hätte, wären die Herren rechts bei der Ablehnung 
im vorige» Jahre nicht so sanft in die Ver­
senkung gefallen. Abg. Dr. Schni tz-Bochum 
(uatlib.) spricht sich für Lippe- «nd Mosel- 
Kanalisation aus. Sage die Regierung diese zu. 
dann »verde er freudig für das ganze Projekt 
stimmen. Abg. S t e n g e l  (freikons.): Zn meiner 
Freude »miß ich konstatire», daß in den Motiven 
zur Vorlage von Kompensationen überhaupt 
nicht die Rede ist. Die Kommission wird sich 
darüber unterhalten müssen, ob nicht einzelne 
Theile der Vorläge, z. B. die über die Vorflut 
bei Spree und Havel, besser zu einer besonderen 
Vorlage ansgestaltet werden können. Der Ein­
fluß des Rhein-Elbe-Kanals auf die Wirthschaft- 
liche Hebung des Vaterlandes ist nicht so groß, 
daß unsere Bedenken wegen der durch ihn hervor» 
gerttfenen Nachtheile hinten angesetzt werden 
könnten. Für Kohlentransport halte ich die

Wasserstraßen überhaupt nicht besonders ge­
eignet. Für diejenigen» die vom Kanal keinen 
Nutzen haben, werden »vir die Eisenbahntarife er­
mäßigen müssen. Dann »vird es »nit den Finanzen 
schnell bergab gehe»». Auch die Schulden des 
preußischen S taates wachsen nnanshaltsam. Da 
wollen »vir nicht die reichlich fließende Einnahme­
quelle der Eisenbahnen verstopfen. Die Ver­
besserungen am Dortmund-Eius-Kanal werden wir 
bewilligen; wenn einmal ein Kanal gebaut »vird, 
soll es auch etwas ordentliches sein. Dnrch den 
Dortmnnd-Ems-Kanal ist jedenfalls der Verkehr 
nicht wesentlich gehoben. Zwei Drittel der im 
Ruhrrevier geförderten Kohlen gehen in die 
nächste Umgebung, für das letzte Drittel »vollen 
Sie den kostspieligen Kanal bauen. Meine Be­
denken gegen den Kanal sind bis heute nicht be­
seitigt. Herr v. Ehnern schloß seine Rede mit dem 
angeblichen Kaiserwart: Unsere Zuknifft liegt auf 
dem Wasser. Aber doch jedenfalls nicht auf den» 
seichte» Wasser der Binnenkanäle, sondern anf 
den» alles «mfliitenden Ozean. Minister von 
T h i e l e n :  Abg. Windthorst verwies mit Recht 
auf die große» Bedenken, die »na» einst gegen die 
ersten Eisenbahnen gcänßert hat. Dieselben Be­
denken spricht man jetzt gegen den Kanal aus. 
Was Ihnen heute die Staatsregiernug sagt, ist 
längst von konservativen Mitgliedern in diesen» 
Hanse gesagt. Den Großschifffahrtsweg Berlin» 
Stetti» wollen Sie bewilligen, und der hat doch 
alle Untugenden der Kanäle. (Heiterkeit.) Dann 
»vird mau im Westen auch mit großen» Recht 
Kompensationen fordern können. Aber »vir 
»volle» durchaus eine» Theil der Massengüter 
von den Eisenbahnen anf die Kanäle überleiten 
und werden uns schön hüten, dnrch Ermäßigung 
der Eisenbahntarife diese Güter wieder für die 
Eisenbahnen zu gewinnen. Den» Rhein-Elbe- 
Kanal »vird es an Wasser nicht kehlen. Er führt 
ja dnrch Provinzen, »vo es an Zubringern nicht 
gebricht. Die Wnsserspeisnng für alle vorge­
schlagenen Projekte ist gesichert; der Beweis 
»vird Ihnen in der Kommission erbracht »verde». 
Wir hätten jedenfalls die Kohlcnnoth in Berlin 
nicht so schnell überwunden, wenn uns die Kohle» 
nicht anf dem billigen Wasserwege nach Berlin 
hätte», gebracht werden können. Minister von 
M i q n e l :  Die Regierung ist selbstverständlich 
zn einer energischen Tilgung der kontrahirten 
Schulde» entschlossen. Tarifherabsehnngen solle» 
vermieden werden, falls sie nur weitere Minder­
einnahmen bringe». Im  Westen würde eine 
Bermehrnug der Schienenwege auch den Umbau 
vieler Bahnhöfe zur Folge haben. Der Umbau 
der Güterbahnwagen, den einzelne Redner ge­
fordert haben, würde rund 500000000 Mark 
kosten. Alle diese Ding« haben »vir selbstver­
ständlich eingehend erwogen und sind gleichwohl 
zur Einbringn»»» dieser Vorlage gekommen. Vor 
zn tveit gehenden Anforderungen in der Zukunft 
wird uns die Festigkeit der Minister «nd die 
Weisheit dieses hoben Hauses schützen.

Darauf »vird die Weiterberathnng anf M itt­
woch 11 Uhr vertagt. — Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
41. Sitzung vom 5. Februar. 1 Uhr.

Am Bnndesrathstische: Nieberding.
Bei fast leeren» Hanse »vird die B e r a t h u n g  

d e s  E t a t s  der Reichs-Justizverwaltnng fort­
gesetzt. Abg. B a r g m a n »  (freis. Vp.) erklärt sich 
für Angliedern»»» der kanfmäniiischen Schieds­
gerichte an die Gewerbegerichte. Was den gestern 
von Boeckel erwähnten Konitzrr Fall anlangt, so 
meine er. daß diese Angelegenheit in das preußische 
Abgeordnetenhaus gehöre. Dort »verde ja auch 
reichlich Gelegenheit sein, über diese» Fall zu 
sprechen. Zn bedanern sei das ablehnende Ver-

Ein Meister der M iniatur.
Zum 100. Todestag Chodowieckis. 

f  am 7. Februar IM .
Bo» D r. H a n s  L. Richte r .

- - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
Daniel Chodowiecki war der bedeutendste 

^ ^ " tu r -M a le r ,  -Zeichner und -Stecher seiner

Geboren zu Dauzig, den 16. Oktober 1726, 
erhielt er von seinem kunstbegeisterten Vater 
ven ersten Unterricht in der Miniaturmalerei.

den, Tode seines Vaters erhielt er mit 
un cÜ,. ".^o» seiner Tante, die auch nicht 
„geschickt in der Malerei war, noch weiteren 
setzun*"^' aber bald durch seine Ver- 
brvch^ Eine Handlung als Lehrling unter-

D- ^urde.
»ötkin? ^ r f a l l  dieses Geschäftsunternehmens 
Berlin * Chodowiecki, 1743 nach

^u»g -u gehx„ Sowie er hier die nöthigen 
worbe» hatte, wurde er seines 

Messen ^ " ^ ^ E r  und bezog mit diesem die

iu seinem Onkel in eine andere Hand-

M esset Buchhalter und bezog mit diesem die

i«dvch^/,;"o"nigfaltigenZerstreuu»genkoiiute» 
drücke», Neigung znr Kunst nicht unter- 
mit der Kv?.i.°* s'"hte jede müßige Stunde 
niaturen a u s ^ ? « ^ " "  Kupferstichen zn M i- 
Dosenbildche.?L?°N' welche sein Onkel als 
sogar ans S p e k n i I ^ ' l« dieser ließ ihn 
erlernen. "*»on die Emaillemalerei

Wohl fühlend, daß
liche» Elemente des Z-ick. ^  die e,gent-
er sich an seinen L eh«r '!n ^ '^ '',w a » ;d te  
einen Augsburger na,,»e,»s Emaille,
Theoretiker, »vies ihn nur «>,' ^ ) e r ,  mehr
Kunst studiren solle. Dabei fühlte Chodowiecki 
"»..eigentlich erst recht, daß er noch gaU chZ

könne; aber ihn belebte die Hoffnung, noch 
etwas Rechtes zu erlernen und durch diese 
Hoffnung gestärkt, gab er die Handlung ganz 
auf und verließ 1754 seinen Oheim.

Nnn sich selbst überlassen, bestrebte er sich 
mit Eifer und standhafter Ausdauer, das 
Versäumte nachzuholen, wobei ihm die Be­
kanntschaften eines Pesue, Falbe, Rode und 
Lesneur von größtem Nutzen waren.

Freilich fühlte er in der Nähe solcher 
großen Künstler sein Unvermögen sehr 
drückend, verlor jedoch den M uth nicht, son­
dern suchte sich nach guten Zeichnungen 
antodidaktisch zu bilden und übte sich auch 
schon im eigentlichen, selbststäudigen Erfinden. 
Der bessere S til in seinen Miniaturmale­
reien, erwarb ihin den Beifall der Liebhaber, 
und er machte nun auch Versuche in Oel zu 
malen.

Ohne eigentliche ernstere Absicht übte er 
1756 sich auch im Radiren. Dieser Versuch 
entsprach freilich seiner Erwartung um so 
»veniger, da er sich an keine fremden Muster 
halte», sondern seine M anier nur sich ver­
danken wollte. Dies veranlaßte ihn, noch 
mehr kleine Blätter zu atzen, welche Szenen 
aus dem bürgerlichen Leben, nach der Natur 
gezeichnet, darstellten. Aber doch blieb die 
Miniaturmalerei «och immer sein Hauptge­
schäft, und während des siebenjährigen Krieges 
lieferte er wieder verschiedene radirte Ge­
legenheitsblätter, unter denen sich „die ge­
fangenen Russen" und die „Zurückbringung 
des Friedens durch den König" auszeichnen.

Um diese Zeit erschien in P a ris  ein 
Kupferstich „I-a maldsursuss tawills äs ävan 
Lslss". So wenig dieses B latt im allge­
meinen Beifall erhielt, so wurde Chodowiecki 
von dieser Darstellung doch so unwidersteh­

lich angezogen, daß er dieselbe in Oel ko- 
pirte. J a , diese Handlung beschäftigte ihn so 
lebendig, daß er aus den Gedanken kam, ein 
Pendant zn jenen» Blatte zu verfertigen.

Zu diesem »vählte er die Darstellung des 
„Abschied des Callas von seiner Familie." 
Diese P latte wurde 1767 fertig. Die 100 Ab­
drücke mit Beisetzung derselben Jahreszahl 
sind wegen ihrer Schönheit und ihrer Selten­
heit berühmt geworden. Die allgemeine 
Theilnahme, welche diese Arbeit beim Publi­
kum erweckte, bestimmte die königl. Akademie 
der Wissenschaften, die Zeichnungen zu dem 
Kalender für 1769 bei Chodowiecki anfertigen 
zu lassen.

Diese, sowie die Uebernahme der Zeich­
nungen zu dein Basedowschen Elementarwerke, 
wozu er auch mehrere Blätter selbst radirte, 
nöthigten ihn, von jetzt an seine M iniatur­
malerei bei Seite zu lassen, um so mehr, da 
auch bereits die Buchhändler aus ihn ihr 
Auge warfen und anfingen ihn zn beschäftigen.—

Dreißig lange Jahre war er nun seiner 
Geburtsstadt fern geblieben, da erwachte in 
ihm die Sehnsucht, seine Verwandten daselbst 
zu besuchen. Hier fand er gleich soviel Be­
schäftigung, daß er sich genöthigt sah, 9 
Wochen daselbst zu verweilen. Unter den 
vielen Miniaturbildern, die er ausführte, ver­
dient vorzüglich das des „Fürst Vadoski" er­
wähnt zu werden, da es die größeste seiner 
Arbeiten in diesem Felde ist. Das Bild hat 
die, für ein Miniaturbild, kolossale Höhe von 
13 Zoll und 10 Zoll Breite.

Gleich „ach seiner Rückkehr nahm ihn 
Lavater für sich in Anspruch. Für diesen 
lieferte er viele Zeichnungen zu seinen „phy- 
siognomischen Fragmenten", und schmückte

auch dieses Werk mit manchen radirte»» 
Blättern.

Aus eine»»» Ausflug nach Dresden und 
Leipzig, den er um diese Zeit machte, lernte 
er mehrere Künstler »nd die Knnstschätze 
beider Städte können. Aber die vielen Be­
stellungen, die er erhielt, »öihigte» ihn bald 
zur Rückkehr.

Seine Zeichnungen wurden hochgeschätzt. 
Da aber der größte Theil derselben durch die 
fremden Kupferstecher verlor, so baten ihn 
viele verständige Kunstliebhaber, seine Blätter 
selbst zu radiren. M an findet von jetzt an 
wcnige Bücher aus jener Zeit, zu denen er 
nicht eine Vignette radirt hätte, und manches 
schlechte Buch fand, um seiner Zeichnungen 
willen, Absatz.

Sein seltenes Verdienst wurde nach Ge­
bühr gewürdigt. Nachdem er schon lange 
die Stelle eines Vizedirektors bei der Aka­
demie der bildenden Künste bekleidet hatte, 
ernannte man ihn 1793 znm wirklichen Direktor. 
Als solcher starb er den 7. Februar 1801 in 
Berlin. —

Chdowiecki ist in seinem Fach original 
und einzig. Von keinem seiner vielen Nach­
ahmer wurde er in der Hauptsache erreicht. 
Seine vorzüglichsten Darstellungen sind Gegen­
stände aus dem bürgerlichen Leben, und was 
sie hauptsächlich auszeichnet, ist die scharfe 
Beobachtungsgabe des durchaus verständig 
arrangirenden Künstlers, die alle Eigenthüm­
lichkeiten des Lebens auffaßte und nicht nur 
Individuen, sondern auch die verschiedensten 
Stände auf's treffendste zu charakterisiern 
wußte. Im  Ausdruck jeder Art Gemiithsbe- 
wegung ist er geradezu nicht mehr zu über­
treffe». I n  jeder Art zeigte er sich als wahrer 
Sitten«,aler Wie er in dem „Leben eines



halten der Regierung z^dem l^erlangni uach^Eitt-

doch den Anfang machen! Ab«. H e r z f e l d  
(sozdem.) bedauert, daß im »Halle Sternberg das 
Geld dieses Mannes Vcrtheit/iger veranlagt habe, 
über die ihnen gezogenen schranken hinauszu­
gehen. Daß auch im Falle Konitz das Kapital, 
das Geld. der Justiz ein Schnippchen geschlagen 
habe. wie Abg. Dr. Boeckel angedeutet habe. glaube 
er nicht. Auch er bedauere, daß der Mörder noch 
nicht entdeckt sei; aber er meine, daß gerade der 
Druck, den beim Beginn der Untersuchung die Ge­
sinnungsgenossen des Herr» Böcke! aus die Be­
hörden geiibt habe», die Untersnchnng in eine ein­
seitige Bahn gelenkt habe. (Widerspruch rechts und 
in der Mitte.) Redner übt ferner Kritik an den 
Streikpostenverordnnngeu und an der Zusammen­
setzung der Schwurgerichte und der Prozeßführnng 
bei diesen Gerichten und verbreitet sich sodann 
ausführlich über den bekannten Prozeß gegen den 
Soziaidemokrateu Holst in Wismar wegen eines 
von ihm als Zeuge begangene» Meineides. Der 
ganze Prozeß gegen Holst sei ein politischer Ten- 
dcnzprozeß ersten Ranges gewesen. M it voller 
Deutlichkeit erhelle das auch aus dem Verhalten 
des Gerichtspräsidenten Staatssekretär Ni e d e r -  
ding:  Was das Streikpostcustehen anlangt, so 
habe ich niemals das Koalitionsrecht der Arbeiter 
brftritten. Ich habe auch im Vorjahre nur ge­
sagt. daß auch der Arbeiter bei Ausübung des 
Koalitionsrechts sich denjenigen Vorschriften fügen 
muß, die für j e d e r m a n n  im Interesse der Ord­
nung erlassen werden. Was den Meineidsfall an­
langt. so ist für mich die Darstellung des Vor­
redners keine objektive. Hier ist nicht der Ort. nm 
auf Grund einer einseitige» Darstellung stch ei» 
Urtheil über ein richterliches Erkenntniß zn bilden. 
Abg v - C z a r l i n s k i  (Pole) kommt nochmals 
zurück auf die Art der Eintragung polnischer 
Namen in dieStandesamtsregister. Abg.Bind e- 
wa l d  ldtsch.-soz. Resp.) wünscht Herabsetzung der 
Gerichtskosten und Anwaltsgebühren und Ent­
schädigung unschuldig Verhafteter. Stadthagen 
habe sich gestern sittlich entrüstet üb er Herrn Stier- 
städter und dessen Eingreifen in die Untersuchung 
im Sternberg-Prozeß. Aber seine sittliche Ent­
rüstung wäre viel bester am Platze gewesen gegen­
über dem zwanzigfachen Millionär, auch gegen­
über dem Verhalten gewisser Vertheidiger im 
Sterubergprozesse. z. B. Sello und Werthauer. Der 
Sternbergprozeß lehre auch, daß man dem jüdi­
schen Element in der Justiz nicht die Oberhand 
gewinnen lassen dürfe. Denn hente gebe es m 
Berlin fast nur noch einen »jüdischen Anwalts- 
stand", gegen den der christliche garnicht mehr auf­
komme. Die Verfassung könne doch nur so ausge­
legt werden, daß die Juden nur in ihrem Ver­
hältniß zur Gesammlbevölkerung znr Justiz zuge­
lassen werden dürfen. Redner berührt sodann den 
Mord in Konitz und beklagt ebenso wie tags zu­
vor Dr. Boeckel. daß die Untersuchung dort nicht 
gleich rasch zugegriffen habe. Wäre das geschehen, 
so hätte man sicher den Mörder gefunden. J e  
häufiger sich so scheußliche Morde mit so gleich­
artigen Merkmalen. Blutleere, hänfen, dessen un­
erläßlicher ist es. daß endlich die Thaten anfge- 
klärt werden. Man gehe den Verdachtsmomenten 
gegen Juden nicht mit der erforderlichen Schärfe 
nach. Dagegen sei dem Verdacht, als derselbe von 
den Jnden auf den christlichen Schlächtermeister 
Hoffmann gelenkt wurde, mit voller Liebe nachge­
gangen worden. Ein solches Verfahren erschüttere 
das Vertraue» der Bevölkerung. Staatssekretär 
N i e b  e r d i ng :  Der traurige stall gehört ja in 
den preußische» Landtag. Und wenn er dort znr 
Sprache kommt, werden die dort zuständigen 
Herren Minister gewiß die Aufklärung geben, die 
sie gebe» können. Hier darüber zu reden, könne 
zu nichts führen. Es würde nur die Erregung 
steigern. Aber gerade solchen ställen gegenüber 
sei Kaltblütigkeit durchaus geboten, Abg. Ricker t  
(freis. Bg.) meint, daß die Antisemiten die Er­
regung in Konitz dadurch geschürt habe», daß sie 
ihren Generalstab dorthin verlegt und durch 
Broschüren und Bilder gehetzt hätten. Ueber die 
strage der Gleichberechtigung mit dem Vorredner 
zu diskutiren. lehne er ab. Mögen die Antisemiten 
doch den Muth haben, die Aushebung des Artikels 
12 der preußische» Verfassung »nd Artikels 3 der 
Reichsverfastung z» beantragen. Unerhört fei es 
gewesen, wie Boeckel gestern andeutete, daß die 
Untersuchung vielleicht „von oben her, von ein­
flußreicher Seite" behindert worden sei. Damit 
untergraben Sie das Vertrauen der Justiz. 
Nach einer weiteren Rede des Abg. Hor n -  
Sachsen (sozdem.) der die sächsische Gesetzgebung 
besprach, wurde die Weiterberathung vertagt.

Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr: Schwerins- 
tag. — Schluß 5 Uhr._______________________

Liiderlichen" und „schlecht erzogenen Frauen­
zimmers", im „Fortgange der Tugend und 
des Lasters", und vielen anderen D ar­
stellungen mit grelle» Farben das Laster be­
zeichnet hat, so stellte er mit komischer Laune 
Wieder die Thorheiten seiner Zeit auf lächer­
liche Weise dar, und es ist zu verwundern, 
wie auf so beschränktem Raume auch das 
kleinste Figürchen dem völlig entspricht, was 
es darstellen soll. So klein oft seine Vig­
netten sind, so bleibt die Zeichnung doch 
immer bestimmt und richtig.

Chodowiecki kann daher mit vollem Rechte 
unter die sogenannten „kleinen" deutschen 
Meister gezählt werden, aber die Universalität, 
die er zeigt, giebt ihm den ersten Rang unter 
denselben.

Es würde uns zn weit sühren, auch nur 
seine vorzüglichsten Werke hier anzugeben. 
W ir wollen doch aber, nur in Beziehung auf 
ihn selbst, das „Zimmer eines Künstlers", 
wo sich Chodowiecki mit seiner Familie selbst 
darstellte, hervorheben. So meisterhaft und 
leicht er seine radirten Blätter mit verschie­
dene» Nadeln ausführte und sich mit gleicher 
Meisterschaft der kalten Nadel zu bedienen 
wußte, ebenso geistreich, so leicht und be­
stimmt sind auch die Handzeichnmigen, die 
Wir von ihm besitzen. So z. B. lassen die 
Zeichnungen aus dem Don Ouijote nichts zu 
Wünschen übrig.

Danzig und Deutschland dürfen auf Chodo­
wiecki stolz sein!

Zu den Wirren in China.
Die Gesandten hielten an diesem Dienstag, 

wie der Minister Delcassö im französischen 
Ministerrath mittheilte, mit den chinesischen 
Bevollmächtigten eine Besprechung ab bezüg­
lich der Ausführung der in der Kollektivnote 
gestellten Bedingungen. Wie DelcassS weiter 
mittheilte, ist die französisch-belgische Eisen­
bahn Peking-Hankau, welche auf eine Strecke 
von 135 Kilometern zerstört worden war, 
dort wieder völlig hergestellt und der Ver­
kehr wieder aufgenommen worden. Die Eisen­
bahnlinie, deren Endstation sich früher 14 
Kilometer von Peking befand, ist bis in die 
chinesische Hauptstadt hinein verlängert 
worden. Die Züge sind bereits am Dienstag 
dort eingefahren.

Die Hungersnoth iu den chinesischen P ro ­
vinzen Schansi und Scheust ist nach der New- 
yorker „Sun" furchtbar.

Nach einer Depesche aus Washington be­
klagt sich der Gesandte Conger bei seiner 
Regierung über die üble Lage bei den Pe­
kinger Verhandlungen, da Oesterreich, Italien, 
Belgien und Spanien jeden Borschlag Deutsch­
lands unterstützen und England wenigstens 
iu den Hauptsachen anf deutscher Seite steht. 
Aus diese Weise blieben Amerika, Frankreich, 
Rußland und Japan stets in der M inorität. 
Deutschland verlange nach wie vor die Ver- 
urtheilung Tuaus und Tungfnhsiangs zum 
Tode.

„Nowoje Wremja" theilt aus zuverlässiger 
Quelle mit, daß von den im Meerbusen von 
Korea gelegenen Inselgruppen vier Blonde- 
Inseln und neun Elliot - Inseln kraft einer 
russisch - chinesischen Konvention mit dem 
Kwantunggebiet a» Rußland übergebe» 
wurden. Unterhändler seien der russische Ge­
neraloberst Wogan und der Chinese Tungin- 
daj gewesen. Seitdem würden beide Insel­
gruppen durch die russische Behörde in Bi- 
ziwo faktisch verwaltet.

Feldmarschall Graf Waldersee meldet am 
4. aus Peking: Kolonne Trotha hat über 
Saii-kia-tien (22 Kilometer westlich von Pe­
king) vorgestern Jang-sang (30 Kilometer 
nordwestlich von Peking) erreicht und gestern 
von dort einen Streifzug in das westliche 
Gebirge unternommen. — Ich reise morgen 
zn Besichtigungen nach Schanheikwan und 
kehre am 9. zurück._______________________

Der Krieg iu Südafrika!
Lord Kitcheuer telegraphirt aus P rätoria  

vom 3. d. M tS.r General French, welcher 
die Buren ostwärts treibt, nahm denselben 
ein Fünfzehnpfünder-Geschütz weg und fand 
auf dem Wege wichtige Theile eines anderen 
Geschützes, das durch das Feuer der bri­
tischen Truppen unbrauchbar gemacht war.
— Die Kitchener-Scouts griffen an der 
Doornriver-Brücke 100 Buren an. Diese 
zogen sich mit Verlust eines Todten, ver­
schiedener Pferde, Wagen und Schießbedarf 
zurück. Die Briten hatte» zwei Verwundete. 
Das Midland-Kommando wird durch Haig 
in der Richtung auf Steytlerville getrieben.
— I n  den neuerlichen Scharmützeln verloren 
die Briten an Todten 16 Mann.

Bei dem Ueberfall auf den englischen 
Posten in Modderfontein am 30. v. M ts. 
wurden auf englischer Seite ein Offizier ge- 
tödtet und einer verwundet, ferner 28 Mann 
getödtet oder verwundet.

Nach einer Veröffentlichung des Amts­
blatts ist die Einfuhr von Waaren in T rans­
vaal nnr nach eingeholter Erlaubniß der 
Militärbehörde und gegen Zahlung von Ab­
gabe» gestattet.

Piet Botha, der nach einem vom „Daily 
Telegraph" verzeichnete« Gerücht mit 2000 
M ann auch noch in  d ie  K a p k o l o n i e  
e i n g e d r u n g e n  ist, ist nicht mit dem in 
Transvaal kommandirenden Bnrenfnhrer zu 
verwechseln, gegen dessen Truppen sich der 
von Lord Kitcheuer mit 7 Kolonnen unter­
nommene konzentrische Vorstoß gegen Ermelo 
richtet.

Im  Haag sind uns Südafrika Depeschen 
eingetroffen, wonach die B u r e n  die Eisen-
bahnstrecke Komat ipoort -Delagoabai  
besetzten.

Am Dienstag Nachmittag ging in London 
die nichtamtliche Nachricht ein, daß die unter
dem Kommando des Obersten Blake stehenden
B u r e n ,  zu denen auch die irische und die 
amerikanische Brigade gehören, jetzt L o u -  
r e n x  o M a r q u e s  b e d r o h e n  und daß 
die portugiesische Regierung nm Unter­
stützung durch englische Truppen gebeten habe. 
Es heißt weiter, daß das britische iu Süd- 
asrika stationirte G e s c h w a d e r  telegra­
phischen Vefebl erhalten habe, sofort nach 
L o u r e n x o  M a r q u e s  abzugehen und daß 
b r i t i s c h e  T r u p p e n  in Eilmärschen nach 
d e r  p o r t u g i e s i s c h e «  G r e n z e  unter­
wegs seien.

Aus M alta wird von» Dienstag gemeldet, 
daß der Kreuzer „PyramnS" nach dem Kap 
beordert worden ist.

Proviuzialuachrichten.
8 Culmsee, 4. Februar. (Bestätigte Wahl. Un­

fall.) Der Herr Regierungspräsident hat die Wahl 
des Stadtverordneten Kaufmanns Sternberg zum 
unbesoldeten Rathsherrn bestätigt. — Einen Un­
fall erlitten hat der 19 Jahre alte Schlosserlehr­
ling Josef Grabowski von hier. welcher bei dem 
Schlossermeister Bartoszhnski in der Lehre steht. 
Demselben flog bei der Arbeit ein Eisensplitter in 
das linke Auge. wodurch er allem Anschein nach 
die Sehkraft dieses Auges Verlieren wird.

Danzig. 4. Februar. (Verschiedenes.) Wegen 
Unterschlagung wurde der 28 jährige Buchhalter 
Bruno Becker verhaftet, welcher seit zwei Jahren 
bei den Norddeutschen Elektrizitäts- nnd Stahl­
werken angestellt war. Becker, welcher verhei- 
rathet ist, hat die Unterschleife durch Führung 
falscher Lohnlisten begangen; bis jetzt wurde ein 
Fehlbetrag von 1050 Mk. festgestellt. — Der 
Danziger Milchverei» beschloß in seiner Haupt­
versammlung. den Vorstand zu ersuchen, die Um­
wandlung des Vereins in eine Genossenschaft mit 
beschränkter Haftpflicht vorzunehmen, ferner 
Rahmstations» einzurichten. I n  den Vorstand 
wurde Herr Rittergutsbesitzer Meher-Rottmain,S- 
dorf dinzugewahit. — Herr Oberbürgermeister 
Delbrück ist anf zehn Tage nach Frankfurt a. M. 
znr Theilnahme an dem Kongreß für öffentliche 
Gesundheitspflege gereist. — Beim Ücberschreite» 
der Eisdecke an der Steinschlense brach der fünf- 
zigiährige Mechaniker Albert Schrödter ein nnd 
ertrank, obwohl bald Hilfe znr Stelle war.

Ein Stündchen in der inter 
nationalen Kunstausstellung.
Eine Ausstellung von Meisterwerken der Malerei 

zu sehen, haben wir in Thor» sehr selten Gelegen­
heit. Umsomehr ist zu empfehlen, die stch jetzt 
bietende Gelegenheit wahrzunehmen und die inter­
nationale KnnstaussteNnng in der Breitenstraße 
zu besuche». Meinem neulich?» Versprechen nach­
kommend. sehe ich hente die Besprechung der Aus­
stellung fort:

Gleich beim Eingang aus der linken Seite be­
findet sich ein Gemälde von herrlicher Plastik des 
Düsseldorfer Künstlers A- Siegen, darstellend den 
Hafen von Antwerpen. Das Werk wirkt durch die 
feine Ausarbeitn»« der archttektomschen Details, 
die Natürlichkeit des Wassers, die Lebendigkeit der 
einzelnen Personen, durch die reiche Farbenpracht 
wunderbar ansprechend. Rechts von diesem Ge­
mälde wird nnser Auge Von zwei hübschen Bildern 
des Italieners Bortignoni, die heitere Szenen aus 
dem Klosterleben wiedergebe», gefesselt. Gegenüber 
diesen Bildern sehen wir Apperts Werk „Spielende 
Landsknechte". Die flotte Ausführung dieses Ge­
mäldes zeugt von vollendeter Küuftlerschaft. Eine 
wunderbare Perspektive zeigt die Gebirgslandschaft 
von Zopf. Zopf, ein Münchener Künstler, der ja 
als Zeichner für die „Fliegenden Blatter" eine» 
Rnf genießt, lernen wir hier als Landschaftsmaler 
schätzen. Werthvolle Stücke besitzt die Ausstellung 
in den Gemälden des als Jndenmaler berühmten 
M alers Schleicher. Der Künstler, ein vollendeter 
Meister in der modernen Kleinmalerei, schildert 
in zwei glänzend ausgesührten Bilder» Szenen 
aus dem altjüdischen Familienleben. „Schabbes' 
Anfang" und „Eine Frage aus dem Talmud". 
Würdig schließt stch sein .Talmudstreit" diesen 
beiden Werken an. Ein herrliches Gemälde ist 
M. Stifters „Diana". Es zeigt uns ein Weib von 
idealer Schönheit. Das selten schöne Antlitz, aus 
dem ausdrucksvolle blaue Angen hervorlngen. wird 
umrahmt von goldenen Locken, die in graziösen 
Ringel» anf die schneeigen Schultern fallen. Der 
wundervolle Nacken, die weiche, volle Rundn»« 
der Schultern, der üppige Busen, die vollendeten 
Linien der Arme. die aristokratische Sand konnten 
kam» mit größerer Meisterschaft auf die Leinwand 
gebracht werden. Einen prächtigen Charakterkopf 
hat I .  Clarke in seinem „Rabbrnerkops" geschaffen. 
Hübsche Charakterbilder sind auch Roccos „Küchen­
meister". „Kellermeister" nnd „Ein guter Einfall . 
Eine schöne Abendbelenchtung führt uns Pogna 
in seinem „ In  den pontinischen Sümpfen" vor. 
Besonders bemerkenswerth sind die Lrchtreflexe 
der untergehenden Sonne auf dem Wasser. Außer­
ordentlich wirkungsvoll ist auch Münsterfeldts 
„Winter in Flandern". Die Wiedergabe der 
Wolkenpartien. durch die der matte Schein der 
Wiutersonne durchzubrechen sucht, ist dem Künstler 
trefflich gelungen. Eine Bereicherung hat die Aus­
stellung seit einigen Tagen durch zwei Bilder des 
Bromberger Malers Kindscher erfahren. Das eine 
zeigt einen dreiste», kecke» Gassenbuben. „Ede". wie 
ihn der Künstler nennt, das andere ist ein Wald- 
interieur, „Im  Wiener Wald . Das letztere Ge­
mälde zeichnet stch durch die meisterlich wicder- 
gegebenen herbstlichen Schattirungen der Baume 
nnd die wirkungsvolle Beleuchtung, den feinen 
Unterschied zwischen Licht nnd Schatten aus. 
Originell ist die Palette verschiedener englischer 
Künstler. Eine große Anzahl bedeutender eng­
lischer Maler habe» hieran Antheil. Wir finden 
hier Namen wie Brand. Sarvey. Morel, Doppel, 
Smith »». s. w. Daneben sehen wir zwei an­
sprechende Gemälde des Italieners Zanetti. Das 
eine stellt eine braunlockige Schönheit dar. die 
sehnsüchtigen Blicks hinansschaut aus das weite 
Meer nach dem Geliebten, „Erwartung", betitelt 
der Künstler dieses Werk. „Der Liebesbrief heißt 
das Pendant dazu. Letzteres stellt e«ne dunkel­
haarige. braiinängige Italienerin, vor. die glück­
strahlend in die Lektüre ihres Liebesbriefes ver- 
tieft ist. JansonS .Seesturm" erinnert in der 
Auffassung lebhaft an unseren berühmten Marine- 
maler Andreas Achenbach. Zwei in Technik her- 
vorragende Bilder sind die beide» Seeftücke „An 
der englischen Küste" von dem bekannten englischen 
Maler F. Claito». die ihres etwas ungünstigen 
Platzes wegen in der Ausstellung leider wenig 
Beachtung finde». Die Werke von Deffenbach. 
Björsou. Ebwala. Mengs, Stoiloff. Koffak i,. s. w. 
habe ich in meinem vorigen Bericht schon des 
weiteren besprochen, sodaß ich heute von einer 
Wiederholung absehen darf. Und wenn,ich jetzt 
L. Gärtners Strandszenen von der holländischen 
Küste noch rühmlichst erwähne, so kann ich immer 
noch nicht sagen, daß ich die Schatze der Aus­
stellung anch nnr annähernd alle erwähnt hatte. 
Vielleicht findet sich noch die Gelegenheit zu einer 
weiteren Fortsetzung der Besprechung. Jedenfalls 
ist die Ausstellung sehr sehenswerth. für den Laien 
wie für den Kunstkenner. _

Lokalnachrichien.
Thor«, 6. Februar 1901.

-  ( S c h wu r g e r i c h t . )  Die zweite Sache, 
welche gestern znr Verhandln»« kam. betraf den

Arbeiter Hermann Hildebrandt aus Dembowitz. 
znr Zeit i» Untersuchungshaft, und hatte das 
Verbrechen der vorsätzlichen Brandstiftung zum 
Gegenstände. Als Vertheidiger des Angeklagten 
fnngirte Herr Rcchtsanwalt Szumann. Der An­
klage lag folgender Sachverhalt zu Grunde: Der 
Angeklagte stand bei dem Besitzer Webe in 
Mosgowin als Knecht in Diensten. E r zeigte stch 
wahrend seiner Dienstzeit recht träge, gab stch 
den» Laster des Trankes hin und war jähzornig 
und widerspenstig. Am Morgen des 24. August 
v. J s .  sollte Angeklagter aus Anweisung seines 
Dienstherr» bei dem Nachbar desselben, namens 
Schnitze, Arbeiten verrichten. Wen» er sich nun 
auch gerade nicht weigerte, zu Schnitze zu gehen, 
so merkte man es ihm doch an, daß ihm der 
Anstrag nicht recht war. S ta tt zum Frühstück zn 
konnnei, und den Weg zu Schnitze anzutreten, 
machte Angeklagter sich unter allerhand leeren 
Vorwauden in auffallender Weise im Stalle z» 
schaffen. Endlich kam er dann doch der An- 
Weimng seines Dienstherr» »ach. Bald »ach 
seinem Fortgang« entstand auf dem Hansboden 
des Stalles, in weichem Angeklaater sich zuletzt 
aufgehalten hatte, Feuer, das nicht nur den 
Stall, sondern auch die angrenzende Scheune 
iu Asche legte. Die Anklage behauptete, daß An­
geklagter der Brandstifter sei nnd folgerte dies 
aus dem ganzen Verhalten des Angeklagten vor. 
b« und nach dem Brande, sowie aiis Aeuße­
rungen des AngeNaaten. die aus eine Brand­
stiftung schließen lassen. Anaeklagter bestrltt. 
dc» Brand angelegt z» haben. Die Geschworenen 
vermochten sich ai»f Grund der Beweisaufnahme 
anch nicht von der Schuld des Angeklagte» zn 
überzeugen. Sie verneinte» die Schnldfrage, dem­
gemäß die Freisprechung und die sofortige Haft­
entlassung des Angeklagten erfolgte.

— (Bes t  tzwech sei.) Die den Rentier Emil 
Stnrm'schen Eheleuten gehörigen Grundstücke 
Sebnistraße 5 und 7 sind für den Preis von 
60000 Mk. in den Besitz des Rentiers Herrn 
Eduard Mäh hierselbst übergegangen. Die Auf­
lassung ist heute erfolgt.

Pobgorz, 4. Februar. (Ein großes Unglück) ist 
durch die Geistesgegenwart des Arbeiters M. Ka­
mins« von hier verhütet wo » den. Mehrere
Knaben vergnügten sich Donnerstag mittags a»s 
unserem Teiche, der infolge des gelinden Frostes 
wieder eine dünne Eisdecke erhalte» hat — die 
erste starke Eisdecke ist zu gemeinnützige,, Zwecken 
abgenommen worden — und probirten die Eis­
decke durch Hinanfspringen auf ihre Tragfähig­
keit. Anch die Brüder Skowronski beschäftigte» 
stch hiermit; plötzlich brach das Eis. „nd der 
jüngere Sk. stürzte in die Tiefe, sodaß nur der 
Kopf noch aus dem Wasser hervorragte; während 
der ältere Bruder dem Verunglückten Hilfe 
bringen wollte, liefen die anderen Knaben davon. 
Das Eis brach aber fortwährend unter den 
Füßen des älteren Sk.. nnd dieser stürzte ebenfalls 
ins Wasser, und beide wären „»bedingt ertrunken, 
wenn Herr Kaminski nicht auf dem Platze er­
schienen wäre und die beiden mit dem Tode 
ringende» Knaben unter Einsetzung seines eigenen 
Lebens gerettet hätte. Die beiden Halberstar» te» 
Knaben wurden dann sofort in die Wohnung 
ihrer Eltern geschafft — letztere waren von 
Hanse abwesend —. und mitleidige Hansbewohue» 
sorgten dafür, daß die Bernugli'ickten etwas 
warmes zu essen und zu trinken bekamen. Das 
kalte Bad soll den Knaben nichts geschadet 
haben. — Im  vorvergangenen Jahre ist an der­
selbe» Stelle, wo diese beiden Knaben einbräche», 
der Sohn des Weichenstellers Rohr eingebrochen 
und ertrunken.

Podgvrz, 5. Februar. (Verschiedenes.) Gestern 
Vormittag II  Uhr fand in der evangel. Schule 
unter dem Vorsitz des königlichen Kreisschul» 
inspektors Herrn Professor Dr. Witte die Bezirks- 
Lehrcrkonferenz statt, zu welcher sämmtliche Lehrer 
erschienen waren. Herr Lehrer Kusath hielt mit 
der 4. Klasse eine Lehrprobe über „Die Wohlthätig­
keit". im Anschluß an die Wmkeimann'sche Bilder- 
tafel „Der Winter". Sodann führte Herr Löhrke 
den neuen Rechenavvarat von Langer Posner vor 
und erlänterte dessen Vorzüge in längerem Vor­
trage. — Der Kriegerverein feierte Sonnabend 
Abend lm Hotel znm Kronprinzen den Geburtstag 
S r. Majestät des Kaisers „nd das Fest des 
200 jährigen Bestehens des Königreichs Preußen. 
Diese Festlichkeit, zu der nur Bereinsmitalieder 
Zutritt hatten, verlief programmmäßig. Die Fest­
rede hielt Herr Lehrer Maaß-Stcwken und brachte 
dem Kaiser ein Hoch. — Das Vorkommando des 
34. Jnf.-Reats. aus Bromberg. das am Donnerstag 
auf dem Schießplätze schießen wird. ist heute in 
Starke von 1 Offizier und 69 Mann eingetroffen 
nnd im Fort VI einquartiert worden. — Der Lehrer­
verein hielt gestern im Vereinslokale (Meher) ein« 
Sitzung ab. — Der Besitzer Herr Johann Thiel 
hat sei» in Stewken belegenes Grundstück an 
Herrn Ju lius Witt verkauft. Der Kaufpreis be­
trägt 17000 Mk- — Eine» äußerst freche» Dieb­
stahl wollten am Sonntag Abend gegen 7 Ubr 
Diebe bei einem hiesigen Hausbesitzer in der Markt- 
straße ansführen. I n  die verschlossene Schlafstube 
drangen die Spitzbube» ein. machten Licht nnd 
packten die Betten zusammen, nm sie zu stehle». 
Das Dienstmädchen, welches wußte, daß die Herr­
schaft in einem anderen Zimmer die Abendmahl­
zeit einnahm, wunderte stch, daß i« dem Zimmer 
Licht war und ging hinein, um nachzusehen. Die 
in ihrer „Arbeit" gestörten Diebe löschten nnn das 
Licht aus und verschwanden schleunigst vom Schon­
plätze ihrer Thätigkeit. Da anzunehmen ist. daß 
diese freche Bande auch anderen Lansbesttzern einen 
„Besuch" machen wird. so sei vor ihr gewarnt. — 
Bor etwa fünf Jahren ist die Schnhmachersra« 
Skowronski von hier wegen Diebstabls. vom 
Schöffengericht z» Thor,, zu 14 Tage» Gefängnis 
verurtheilt worden, nnd zwar a»f das Ze>mntg 
einer gewissenlosen hiesigen Arbeiterfrau Sch. Frau 
Sk. legte Bernfnng ein. und diese hatte vor der 
Strafkammer den Erfolg, daß die Bernrtheilte 
wegen Mangel an Beweisen — der Frau Sch. 
wnrde hier nicht geglaubt — freigesprochen wurde, 
doch blieb die Frau Sk. stets im Verdacht der 
Thäterschaft. Jetzt, „ach 5 Jahren, ist es nnserer 
rührigen Polizei, wie der „Podg. Anz." berichtet, 
gell,»gen. die richtige Diebin aufzufinden. Gegen 
dieselbe ist nun Strafantrag gestellt worden, nnd 
die verdächtige Frau Skowronski wird gegen die 
gewissenlose Frau Sch-, durch die sie ins Gefänaniß 
gebracht werden sollte, Strafantrag wegen Mein­
eides stellen,_____________________________

Gesundheitspflege.
E r k ä l t u n g s k a t a r r h e .  Die oft recht 

beträchtlichen Temperaturschwankni'gen, die



Wir jetzt zu verzeichnen haben, 
fettige unvermittelte Uebergang von Kälte 
und Wärme rufen besonders Erkrankungen 
der Luftwege und Athmungsorgane hervor, 
die den Witteruugseinflüssen am meisten und 
leichtesten ausgesetzt sind. Schnupfen und 
Husten find in Permanenz erklärt, und ist 
man beides glücklich los, so zwickt und zwackt 
es schon wieder in den Gliedern» dazwischen 
bekommt mau — der Abwechslung wegen — 
eine Mandelentzündung oder gar die gefürch- 
tete Influenza . . . .  und so geht es durch 
das ganze Register der Erkältungskrankheiten, 
und wer das Lied nicht weiter kann, der 
fangt eS wieder von vorne an. Was sollen 
Wir nur machen, um diese langweiligen Ka­
tarrhe zu verlieren und uns vor neuen zu 
schlitzen? Im  allgemeinen wird man sich 
vor einer Durch»ässnng einzelner Körpertheile 
hüten müssen; sie bildet oftmals die Ursache 
hartnäckiger Katarrhe und Entzündungen. I n  
dieser Beziehung sind besonders „naßkalte 
Füße" zu fürchten. Die feinen Beziehungen 
zwischen entfernt gelegenen Nervengebieten 
des Körpers sind unseren Gelehrten wohl be­
kannt, und eS ist eine feststehende Thatsache, 
daß eine starke Durchnaffung der Füße einen 
Rasenkatarrh, einen Schnupfen hervorrufen 
kann. Deshalb lantet das erste Gebot, das 
uns das gegenwärtige Wetter auferlegt: 
Sorget für warme Füße! Dazu bedarf es 
freilich einer passenden, d. h. bequemen Fuß­
bekleidung, damit der Kreislauf in den Blut­
gefäßen der Füße nicht behindert wird. Die 
Strümpfe müssen möglichst aus weicher, 
poröser Wolle bestehen, um eine ergiebigere 
Wärmeabgabe zu verhüten. Gegen den Ge­
brauch der sogen. Gummischuhe läßt sich nichts 
einwenden, zumal nicht bei schmutzig-nassem 
Wetter. N ur versäume man niemals, bei 
längerem Verweilen in einem Raum, die 
Gummischuhe abzustreifen, um den Füßen die 
unbedingt erforderliche Lüftung zukommen zu 
lassen und sie nicht übermäßig lange in eine 
Zwangslage hineinzupfercheu. _________

der Wechsel- krankheit, Blinddarm-

Ein Kurpfuscher-Prozeß.
Zur Freisprechung des NaturheilkttnstlerS 

Louis Kühne vor der Strafkammer in Leipzig 
wird der „Post" aus Leipzig geschrieben:

E s  ist v o ra u s z u se h e n , d a ß  d e r  K uhue- 
" r o z e ß  m it se inen  A ussehen e rre g e n d e n , e in - 
w 'd e r v ielfach u n d  schroff w idersp rechenden  
S a c h v e rs tä n d ig e n -G u ta c h te n  d ie  A g ita t io n  fü r
und wider die Schaffung eines Kurpfuscher­
gesetzes, für nnd Wider die Exemption des 
ärztlichen Berufs von den Bestimmungen 
über die Gewerbefreiheit von neuem in Fluß 
bringe» wird, aber nur mit dem Erfolge, 
d aß  d ie  B e fü rw o r te r  w ie  d ie G e g n e r  sich in  
gleicher Weise auf denselben werden b e ru fe n  
können. Die einen vermögen darauf hinzu­
weisen, daß die Kuhne-Knr über die ganze 
Welt verbreitet ist, daß 80 Zeugenaussagen 
ihr günstig lauten, daß eine Anzahl appro- 
blrter Aerzte sie selbst anwenden, ohne je 
uachtheilige Folgen gesehen zu haben, daß 
der Großherzog von Luxemburg Kühnes Lehr­
buch in die Hofbibliothek ausuehmen ließ, daß 
Kühne nach seinen A n g a b e n  „wochenlang der 
Gast von Kaisern, K ö n ig en  u n d  F ü rs te n "  ge­
w esen ist, dle ib »  m it  A n e rk en n u n g  ü b e r-  
HKnften, u n d  d a ß  ein  S a c h v e rs tä n d ig e r  wie 
Dr. Lahmann erklärt hat, er könne Kühne 
anS dem absoluten Mangel ärztlicher Kennt­
nisse keinen besonders großen Vorwurf 
machen, da in der medizinischen Wissenschaft 
selbst eine Uebergaugszeit sei und anarchische 
Zustände herrschten, die anderen dagegen 
7?"ben an den gesunden Menschenverstand 
f ü r n  l?«' der es mit Pros. Trendelenbnrg 

erklären mnß, daß Kühne einen 
vchlaganfall für ein heranziehendes Gewitter 
halt und behauptet, daß er LippenkrebS in 
sechs T a g e »  geheilt und einen Patienten mit 
»u kurzen Beinen und zu langem Rumpf 
durch Neibefitzbader so knrirt haben will, 
d aß  derselbe sich die Beinkleider habe länger 
wachen lasten müssen, ganz abgesehen davon. 
U « das gefährliche der Kuhne-Knr bei 

ervenkrankheiten, Lungenschwindsucht, Zucker-

- und auderen unmittel­
bar bedrohlichen Entzündungen als erwiesen 
erscheint. Ueber den S tre it der Meinungen 
aber, die die Wahrheit suchen, steht hoch er­
haben, von ihm unberührt der „Erfinder und 
Reformator" Kühne, der in seinem Schluß­
wort von sich sagte, seine Erfindung sei von 
epochemachender Bedeutung wie die des Cop- 
peruikus und Galilei, sie sei eine „Fortsetzung 
von diesen". Auch jene seien von ihren Zeit­
genosse» verkannt worden. Kühne sprach wie 
ein Fanatiker, ob er es ist, oder ob die An­
klage Recht hat, darüber werden die Ansichten 
uoch lange auseiuandergehen.

Mannigfaltiges.
(D e r  M a n g e l  a n  S c h n e e )  macht 

sich in diesem Winter in den Ostprovinzen 
ganz besonders fühlbar. Die Höhe der 
Schneedecke betrug am 28. Januar in der 
Gegend von Tilsit 3, Jnsterburg 2, Konih2, 
Lanenburg i. P . 3, Nenstettin 1, Deutsch- 
Krone I, Pammin 2 Zentimeter. An an­
deren Orten war überhaupt keine Schneedecke 
vorhanden.

( Na c h s p i e l e  z u m  S t e r n b e r g - P r o -  
zesse.) Der ehemalige Kriminalkommissär 
Thiel wird den Neigen der Opfer des S tern­
berg - Prozesses eröffnen. Die ursprünglich 
auf den 8. Februar gegen ihn festgesetzte 
Verhandlung ist auf den 15. verschoben 
worden, weil der als Zeuge geladene Nechts- 
anwalt Ulrich erkrankt ist. Auch die Ver­
handlung gegen Wolfs und Gen. ist abge­
schlossen. Eine Anklage wegen Begünstigung 
ist fallen gelassen worden, dagegen ist sie 
wegen Verleitung zum Meineide erhoben. 
Ueber den Termin für eine Verhandlung 
gegen Jnstizrath Dr. Sello und Rechtsan­
walt Dr. Werthauer verlautet noch nichts 
näheres. Die Sache scheint sich »och im S ta ­
dium der Boruntersnchnng zu befinden. Dieser 
Tage sind die Hnndakten des Bureaus „ In s"  
über Sternberg beschlagnahmt worden, weil 
die von Jnstizrath Dr. Sello eingereichten 
Schriftstücke „unvollständig" waren. Der als 
Zeuge vor den Untersuchungsrichter vorge­
ladene „Direktor" Schulde ist zn dem fest­
gesetzten Termin nicht erschiene», weil er 
außerhalb Berlins irgendwo seine Nerven 
kräftigt. Vielleicht hat er es seinem Freunde 
und Gönner Luppa nachgemacht, der bekannt­
lich auch mit zerrütteten Nerven, „in einer 
Art Geistesstörung" nach England entwich, 
von bannen er nicht wiederkehren wird. An 
der Stelle des „Direktors" sind die „Be­
amten" des Detektivinstituts vernommen 
worden. Gegenstand der Nachforschungen ist 
die Frage, wie daS Bureau „ Ins"  seine Er- 
mittelnngSaufträge von Dr. S e l lo  empfing 
nnd wie diese ausgeführt wurden. Die Be­
schlagnahme der Schnltze'schen Akten geschah 
im Auftrage des mit der Untersuchung be­
trauten Landgerichtsraths Dr. Brandt und 
wurde von dem Kriminalkommissär v. Tres- 
ckow nnd einigen Uuterbeamteu ausgeführt. 
Vielleicht wird die Einsicht in die Akten auch 
wieder neue Enthüllungen über die Praxis 
der Detektivs zu Tage fördern. Jedenfalls 
aber dürften die N achsp iele  zum S te r u b e r g -  
P rozesse  die O effen tlichkeit wieder stark inter- 
esstren.

( E i n e  i n t e r n a t i o n a l e  w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e  B a l l o n s  ah r t )  findet am 7. 
Februar 1901 statt. E s werden benannte 
und unbenannte Ballons aufgelassen in: 
TrappeS, P a r is , S traßburg , München, Wien, 
Krakau, Bath bei Bristol, Berlin Petersburg. 
Der Finder eines unbenannte» Ballons er­
hält eine Geldbelohnung, wenn er den Ballon 
sowie den darin befindlichen Korb mit den 
Registrier-Jnstrumenten sorgfältig aufbewahrt, 
die letzteren unberührt läßt und sofort an 
die jedem Ballon beigegebene Adresse tele­
graphisch Nachricht sendet.

( Uns e r  n e u e s  G e w e h r  im K a m p f e  
g e g e n  d i e  Bo x e r . )  Mariuestabsarzt Dr. 
Schlick hat sehr eingehende Studien über dit 
Wirkungen unseres neuen Gewehrs im 
Kampfe gegen die Boxer gemacht; in einem

Artikel der vom Nachrichtenbureau des Reichs- haben sich auch Theaterbesitzer, KouzerthauS-
inhaber und Modegeschäfte in London gegenmarine-Amtes redigirten „Marine-Rnndschan 

schreibt e r: „Für die zerstörende Explosiv- 
wirknngen unseres Gewehrs auf kurze Ent­
fernungen lieferten die Boxer lehrreiche Bei­
spiele. Diese Sekte, welche nur mit blanken 
Waffe», meist langen nnd breiten Schwertern 
und spitzen Lanzen ausgerüstet, in un­
erschütterlichem Glaube» an ihre Hieb- und 
Schubfestigkeit mit einer bewunderungs­
würdigen Bravour in das Feuer der Unseren 
hineinrannte, erhielt in einer Entfernung von 
100—150 Meter gräßliche Verletzungen. Bei 
sämmtlichen Schädelschiisten hatte unser 11 
Millim.-Bleigeschoß eine Berstnng der ganzen 
Hirnschale hervorgerufen; die Knochen waren 
zermalmt, die Hirnmasse herausgerissen. Es 
konnte weder Ein- noch Ansschnßöffnung mit 
Sicherheit angegeben werden. Auch die 
Schüsse in das Herz und den Unterleib 
hatten explosive Folgewirkungen gehabt. 
Extremitätenschüffe des Feindes konnten, 
weil die Chinesen ihre Verwundeten selbst 
auf der Flucht stets mit sich nahmen, nicht 
beobachtet werden."

( D e r  t o l l e  B i s m a r c k . )  Lustspiel in 
vier Anfzüge von Walter Karlan, ist vom 
Berliner Lessingtheater angenommen worden, 
wo es noch in dieser Spielzeit zur Aufführung 
gelangen soll. Den In h a lt des in den vier­
ziger Jahren spielenden Stückes giebt der 
Verfasser im Prolog mit den Worten an: 
„Hier sollt I h r  den Bismarck werden sehn, — 
Wie seines Lebens toller A pril— I n  Wetter- 
wehn — Znm starken Maien sich wandeln 
will. — Auch, wie er bei Gelegenheit — 
Sein Weib gefreit, — Und wie der Strudel 
in blutigen Tagen — Gottlob nach oben ihn
getragen!" - -  — " ------- Das bereits im
Jahre 1895 geschriebene Lnstspiel hat noch 
dem Altreichskanzler selbst vorgelegen, der 
sich wiederholt auf's Freundlichste darüber 
geäußert hat, daß er da „mit Haut nnd 
Haaren" auf dem Theater fei.

( H e i t e r e  W a h l v o r g ä u g e  in 
W ü r t t e m b e r g . )  I n  der Abgeordneten­
kammer zu S tu ttgart erzählte kürzlich der 
Minister des Innern  von Pischek bei Be­
sprechung der Gemeiudewahlen: I n  Valingen 
sei diesmal bei der Bürgerausschußwahl kein 
einziger Wähler erschienen, ebenso in M urr 
hardt. I n  einem Orte des Bezirks Rotten- 
bnrg wähle seit viele» Jahren nur der Po­
lizeidiener (Heiterkeit), und der wähle jedes­
mal nur Leute aus der allernächsten Um­
gebung des Rathhauses, damit er bei seinen 
AmtSgängen zu den Mitgliedern des Kolle­
giums nicht weit zn gehen habe. (Stürmische 
Heiterkeit im Hanse und auf den Tribünen.) 
I n  einem anderen Orte sei eine Verschwörung 
gemacht worden» die zur Folge hatte, daß 
ausschließlich Schneider gewählt wurden. 
(Stürmische Heiterkeit.)

( R a b e n e l t e r n . )  I n  Wien war 
dieser Tage ein M ann namens Josef Ott 
sammt seiner Frau angeklagt, sein Kind zn 
Tode gemartert zu haben. Er wurde nach 
dreitägiger Verhandlung mit zehn gegen 
2 Stimmen schuldig befunden und zum Tode 
dnrch den S t r a n g  vernrtheilt. Frau O tt 
erhielt wegen V o rfch u b lc is tu n g  beim Morde 
zwölf J a h r e  schwere» Kerker.

(D ie „ He l den"  der  C ity .)  Die eng­
lischen Soldaten machten sich lustig über die 
Art und Weise, wie man die City Jm perial 
Voluntecrs »»verdientermaßen als Helden 
Preist. Folgende kleine Anekdote macht zur 
Zeit die Runde unter den englischen Soldaten 
in Süd-Afrika: Eine Abtheilung Buren
schickte einer englischen Patrouille des 7. 
Dragoner-Regiments einen Parlam entär mit 
der Aufforderung, sich sofort bedingungslos 
zu ergeben. Die Dragoner antworteten mit 
einer Salve, worauf die Buren sofort die 
Waffen streckten und sich gleichzeitig entschul­
digten, daß sie zur Uebergabe aufgefordert 
hätten, sie hätten die Dragoner irrthümlicher- 
weise für City Jm perial Volunteers gehalten.

( Di e  p r a k t i s c h e n  E n g l ä n d e r )  ver­
sichern sich gegen alle möglichen Unfälle. So

den Schaden, welcher ihnen durch das Ab­
leben der Königin erwächst, versichert. Die 
Versicherungssummen, welche jenen Leute« 
nun auszuzahlen find, betragen über drei 
Millionen Pfund Sterling (60 Millionen 
Mark). Schon jetzt nehmen dieselben Ver- 
sicherungs - Gesellschaften Neuversicheruuge« 
gegen den Tod des Königs Eduard auf.

Verantwortlich für den Inhalt: Hetnr. Wartmann In Thor«.

Amtliche Vlotirnrraen oer Dauziger Produkte»-
B örse

vom  D ienstag. den ö. F e b ru a r  1901.
F ü r  G etreide. H ülfensrüchte und O elsaaten  

w erden außer den n o tir te »  P re isen  2 M ark  per 
T onne sogenannte Fak to re i-P rov ision  usancem äßig 
vom K äufer an  den V erkäufer vergütet.
W e i z e n  per T onne von 1000 K ilogr. inländ- 

hochbunt nnd w eiß 766—804 G r. 151 b is  158 
M k.. in länd. ro th  7 7 7 -7 8 8  G r . 149 Mk. 

R o g g e n  per T onne von 1000 K iloar. per 714 
G r . N orm algew ich t in länd . grobkörnig 738 
b is  747 G r. 124 M k.

E r b s e n  p er T onne von 1000 K ilogr. tran s ito  
V ik to ria . 1 5 4 -1 7 4  M k.

H a f e r  p er T onne von 1000 K ilogr. in länd . 
1 2 3 -1 2 4  M k.

K l e e s a a t  p er 100 K ilogr. ro th  90—104 M k.
K l c r e  per 50 K ilogr. W eizen- 4,10 M k., Roggen« 

4 .2 5 -4 .35  M k.
R o h z u c k e r  p er 50 K ilogr. T endenz: rnh ig . 

R endem ent 88° T ran s itp re is  ab L ager N en fah r- 
w affer 9 .12 '/, M k. iukl. Sack bez. R endem ent 
75° T ra n s itp re is  franko N ensahrw asfer 7 .12 '/, 
Mk. in « . Sack bez.

H a m b u r g ,  5. F eb ru a r . R üböl ruhig, loko 60. 
— Kaffee behauptet, Umsatz 2000 Sack. — P e tro le u m  
fest. S ta n d a rd  w hite  loko 6.95. -  W e tte r: 
bedeckt,___________________________________________

M ühle» - Etablissement in Brom berg. 
P r c i s - C o u r a n t .

______ (Ohne Verbindlichkeit.)

P r o  50 K ilo oder 100 P fu n d
vom
7 /1 .
M ark

bisher
M ark

W eizengries N r. 1 . . .  . 
W eizengries N r. 2 . . .
K aiserauszuam eh l . . . .  
W eizenm ehl 000 . . . .
W eizenm ehl 00 weih B and  
W eizenm ehl 00 gelb B a n d .
W eizenm ehl 0 ......................
W eizen-F u tterm eh l . . 
W eizen-Kleie . . . . . .
Roggenm ehl 0 ......................
N oggenm ehl 0 / l .....................
N oggenm ehl l ......................
R oggenm ehl 1 1 ......................
K o m in is-M eh l . . .  
R oggen-Schro t . . . .
R o g g en -K le ie .....................
G ersten -G raupe N r. 1 . 
G ersten -G raupe N r. 2 . . 
G ersten -G raupe N r. 3 
G ersten -G raupe N r. 4 . . 
G ersten -G raupe N r. 5 . . 
G ersten -G raupe N r. 6 . . 
G ersten -G raupe grobe . . 
G ersten-G rütze N r. 1 . . . 
G ersten-G rütze N r. 2 . . . 
G ersten-G rütze N r. 3 . . . 
Gersten-Kochm ehl . . . 
Gersten-Kochm ehl . . . 
G ersten -F u tte rm eh l . . . 
G ersten-B nchw eizengries . 
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze N . .

14.60
13.60
14.80
13.80 
1l,10 
11,20
8 -

5.20
5.20 

11 —  

10,20
9,60
6,80
8,80
8. -
5,40

13,70
12,20
11,20
10.20 
9,70
9.20
9.20 

10.—
9.50
9.20
7.50

5.40

16.^
15,50

14.40
13.40
14.60
13.60 
11,20 
11. -  
-7,80
5.20
5.20 

11 —  

10,20
9,60
6,80
3.80
8,-
5,40

13,70
12,20
11.20 
10^0

9.70
9.20
9.20 

10. -
9.50
9.20
7.50

5.40

16.-
15.50

7. F e b ru a r :  S oun .-A nfgang  7 35 Uhr.
S onn .-Ilttte rg . 4.54 Uhr. 
M oud-A ufgang 9.41 Nyr. 
M ond-U nterg  8.23 U hr.

Hu Ml«>> in
erstreckt rück vorriixliek auk äas vollkommen unsoLLä- 
liebe LaartÄrbemitrel „^areol". Lehrvars
l o s e  88kvs ,  Lxl. 8oü., Verlm, NarkxrakenJtr. 29 
Vorrktkix in allen besseren karkümerie- unä Ooitkeur 
xesebLtden.___________________AuchM-Dde

M K .  1 6 . 2 0 .
und höher — 12 M e te r !  — Porto  ,  und zollfre i zu 
gesandt! M u ste r um gehend; ebenso von schw arzer 
w eißer n. fa rb iger „H enneberg-Seide" von 85 P f .  
b is  18.65 p. M ete r.
6. IIemiebtzi'8. LMeiMkillsiit (k. II. r. SaS.) Lüriel«.

v ie  richtige krnäkrung
ist gerade für Kinder, Leidende und Rekonvaleszenten von allergrößter Wichtigkeit. I n  Kathremer's Malzkaffee werden dem 

Körper nur bekömmliche Stoffe zugeführt, aber keine schädlichen wie beim Bohnenkaffee oder Thee.

Wohnung
vom 1. April, 4 Stuben, Alkoven « 
Kem Zubehör, auch eine kleine 
Wohnung zu vermiethen.
" »o»„n«lo«,iae,Briickcnstr,38.

«liSerftratzc 6
sofort zu vermischen

7 
von

, Näheres bei

Eine größere

Pnlme-Büm»
für 500 Mark zum 1. April er. zu 
vermiethen. Zu erfr. B a d e rs tr . S 6 , 
2 Treppen hoch, bei X vudor.

H m s W .  U m i ,
S  Z im m er nebst Garten, Badehube, 
B urschengelaß  und P ferd esta ll, 
in schöner Lage, von sogleich zu verm. 

llvd. Kassvvsbl. Fischers». 49

H errschaftl. W o h n u n g , Wilhelm­
stadt, 4 Zimmer, reich!. Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. Wo. sagt die 
Geschüftöst. d. Ztg.

sf. möbl. Wohnung
m. Klavier, Entree, Salon, L Zimm, 
u. Kabin., Versetzungshalber, auch ohne 
Möbl., vom 1. April zu vsrmiethr» 
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Bekanntmachung.
Die StaatS- und Gemeinde­

steuern re. für das 4 . V iertel­
jahr deS Steuerjahres 1 9 0 0  sind 
zur Vermeidung der zwangs­
weise» Beitreibung biS spätestens 

den 14. Februar d. Js ., 
unter Vorlegung der Stener- 
AuSschreibung an unsere Kärn- 
merei-Nebenkasse im Nathhaufe 
in den Vormittags-Dienststunden 
zu zahlen.

Zm  Interesse der Steuerzahler 
machen w ir darauf aufmerksam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Term ins stets ein sehr 
großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert wird. Um dieses zu verhüten, 
empfehlen w ir, schon jetzt m it der 
Zahlung zu beginnen.

Thorn den 22. Januar 1901.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t h e i l u n g .

Khchimk»
leSer Nrl kür

»emo, VMS« ««v
der

loinriil« UMyMi'Wk
K onkursm asse

Werden r>r herabgesetzten Kreisen 
ansverkaust.

25 Breiteste. 25.
Bestellungen u. Reparaturen werden 

schnell und b illig  ausgeführt.

Die »och vorhandene»

ROtWt
meines Waaren - Lagers 
werden jetzt

für jede» nur a»»ehm- 
bareu Preis weiter aus­
verkauft.

6 ° .  L i 6 8 S Q t k 9 . 1 ,

Copperniknsstr. 9.

z. Seltner.

uenests LluLter, in  grösster 
^.us^vadl d illiK s t bei

Amrnli. elektrische 
Ueohriten!

Elektrisch leuchtende 
Taschenlampen zu 12,50 
M ark, ärztliche u. Zahn­

arztlampen, Keller­
lampen, Leuchter, Rosen, 

L ilien, Uhrenhalter, 
Uhren, Photographen­

lampen, Radfahr- 
lampen, Spazierstöcke, 

 ̂ Kravatten- und Hcmr- 
 ̂nadeln, Busenrosen und 

H-Blumen. Kataloge bei
______ /B e d a rf, v .  v s m d n z ,,
W W I i? ' U  Reise-Kommissionär rc. 

Ständ. A d r . : Thorn, Friedrichstr. 10, 
oder Thorn postlagernd.

A m  Walnarlieitm
und sännntliche

^  FacaScnanstriche
mittelst eigener Leitergerüste führt 
tadellos und billigst aus

Malermeister, 
Thnrmstr. 12.

LuitlZ 8M«
V , Pfund-Packete und lose einge­
wogen von Mk. 1,00 —  1,60 pro 
Pfund empfiehlt

X irm o » ,
Verkaufs stelle in Thorn. Elisabethstr.

3 Z imm., Küche u. Z u- 
, behör zu vermiethen. 

H ohes tr. V , I .  Näh. b. Malermstr. 
» ß o rn a v k l,  Neust. M arkt.

Bekanntmachung.
Die städtische Bolksbibliothek unterhält folgende Anstalten:

1. Hauptanstalt

m it
öffentlicher Lesehalle.

2. Zweiganstalt in  der 
Bromberger Vorstadt.

3. Zweiganstalt in  der 
Culmer Vorstadt.

Mittelschulgebäude, Eingang 
Gerstenstraße

Ausgabe: M ittwoch 
abends 6— 7 Uhr. 

Sonntag
vorm. 1 1 V s -1 2 '/« U h r 

Lesezeit: M ittwoch 
abends 7—  9 Uhr. 

S onntag:
nachmittags 5— 7 Uhr. 

Ausgabe: Dienstag 
abends 5— 6 Uhr. 

Freitag abds. 5— 6 Uhr. 
Ausgabezeit: täglich, un­

beschränkt (insbeson­
dere während d. A u f­
enthalts der Kinder.)

Die Benutzung der Bibliothek ist nur fü r die M itg lieder des Hand­
werker-Vereins unentgeltlich; andere Personen zahlen ein Lesegeld von 50 P f. 
vierteljährlich im  voraus.

Die Benutzung der öffentlichen Lesehalle  im  neuen Mittelschulgebäude 
(Eingang Gerstenstraße) ist u n e n tg e ltlic h  f ü r  je d e rm a n n .

Thorn den 27. Dezember 1900.
Das Kuratorium._______

ebendort

Kleinkinderbewahranstalt, 
Gartenstraße N r. 22, Zugang 

von der Schulstraße. 
Kleinkinderbewahranstalt, 
Culmer Chaussee N r. 54.

Konkursmassen - Ausverkauf
der

O l l «  W '« ^ « i '» b V i ,Ä 's c h e n
Wer-, Ami- M Weil - Mecklie» - HaMW. 

0! u n te rm  Kadenpre ife  
P (aho ^  halben Preisen).

Gut sortirtes Lager in  sämmtlichen feinen Lederwaaren, a ls :

Portemonnaies, Zigarren- und Brieftaschen, 
Reisetaschen, Schreibmappen rc., Photographie- und 

Poesie-Albums.
M U -  N r p p v s ü s a r v » .

Kassetten mit „Magaret MM" Papier gefüllt. 
Ganze Laden- und Schaufenster-Einrichtung

W U -  K L I I i i x  »U» v v r 1 r » T L L « n .  ____________

M o ü e m e
sinttübtung rSmmtlicder

üekorativen Arbeiten.
NnlrNigMg aller

psNtrrracl len.
Ztrobanüstrasse 7.

T a / r s ^ / o / '

ureo
< 5 - M k A ^  K fv88 ie L u s m k l r l ie i^ n >

r .  « r n r r i . ,

4V.

8 ^ 2ar saudorev unä gesobmLokvollsn Inkertignng von:

A s v v 8

I iVointsrteu
 ̂ Isnrksrttzll

 ̂ V s fk l l ie ä k r u  !

lv ln ä u n xvn  »>.»—!L lv ln ä u n x v n
2U

Oosollsebnl'tvü eto.

vmxüsblt sieb äis

0. 0ümvM8lLi"°'"' öllvlläkllelcekkl.

^ 8

ß8ßZ
8s

^ 8

UsWohiWs Nelin
I i r n 8 «  V » r 8 t v n 8 « i » , 

K c h l-ß s tra tz -  14.
gegenüber dem Schützeuhause.

I m  Hause Araberstr. 4 , 2 . E t .  
ist eine Wohnung von 4 Zimmern 
rc. znm 1. A p ril zn verm. Näheres 
im Erdgeschoß.

Iils8si«s-Llils>rl«s«.
zwar etwas klein, aber seinfchaalig n. 
durchaus schön. Dtz. 40 P f.

Ln88, Schillerstr. 28.

H A ohnung , 1. Etage, v. 5 Zimmern, 
Küche. Mädchenkammer u. Z u ­

behör, vom 1. A p ril zu verm. Näh. 
bei L u i'ä e o L i, Coppernikusstr. 21.

I  Kk8ts«esil1 „liisut8ekmi."
G  VvIktitlujiZ neu »«»Zestattete käamv.
V /  E Lmpteble weine gut AepÜeKten

G iVIllliellkilkk kM u. Kulmkk üüv̂ Ofäli 1-K
V /  so^ie gut »orttrtvL L.sg«r in
d  Niv. Weinen unN «k. ^Ncören.
^  ..... ^ u k m e r L s a w e  Le äLennnA.  —  ^

^  V .  T s d l o t t N U .  ^

für das k. I. Publikum Thorns und 
Umgegend.

M l l  L i V U l S A G M
beginnt der

vUentlietik Verksuf
der in  der

Kims» "  " ' IiMl-lml«IlW
S i ' S L l G i s t r ' a s s v  L S

befindlichen

m '
ausgezeichneter M e is te r.

st -eil Üeiikkr billizsteii Preise«
ausverkauft

werden. Es bietet sich somit auch kür den m inder Bem ittelte» die 
»ie mehr wiederkehrende Gelegenheit, den herrlichste» Zim m er- 
schmuck. das schönste und praktischste Lochzeits- und skestgeschenk 
äußerst Preiswerth zu erwerben.

»ralslog« «orilsn  aut Vvrlsngsn grsti» -uFsrsi,»».
QeoKnet suol» Sonnisgs kis S vkr sbenNs.

S l S  D L l 7 S L L t L O I L .
L rn p te b ls :

8 v l » » V « U » S l L S -
ÜobUttenäeolcvu, Rvl8eäeek6n, Lvkos-k'sssLveLvn.

6arl Galion, Idorn,
Llarlrt 23.

klIMÜl!-
IlsekSoelibn nvS NLa<l3el»oi»r, 

^nüe§vi8 to11o 
kür Lüoksnbisods,

Vksoks- unll l,6ä6rtuokv,
in grösster der

krieli Alliier Ilaelif.,
Lrsitsstr. 4.

Chemische Schmierseife

F ix .
N u r allein iu  der Drogenhandluiig

Msvme«
U l t M c h r A M r W

bei

c. Xttng.
Gärhans.

Breitestr. 4
1 Wohnung, 2. Etage, 4 Z immer u. 
Zubehör zu vermiethen.

L r n i l  H v L I .

kckegsISgOstzMv!
täglich frisch aus dem Rauch
L Psd. 50 P f., Kiste ca. 4 Psd. 1,50 
Mk., 5 Kisten 6,50 M k., 10 Kisten 
12,50 Mk.

«„88, Schillerstr. 28.
Stand auf dem Wochemnarkte:

Eingang znm Rat h Hause.

Sarg-Mligapu, 
käoksrslr. N

emvfieblt

allen Grütze» 
»ttd Preislage».

Losv
zur 12. Marienburger Geld­

lotterie; Hauptgewinn 60 000 M k.; 
Ziehung am 26. Februar u. f. Tage, 
L 3,30 M k .;

zur Königsberger Pferde-Lot- 
terie; Hauptgewinn kompl. 4- 
spänn. Doppelkalesche; Ziehung am 
22. M a i cr., L 1.10 Mk. 

zu haben in  der
Geschäftsstelle der T̂harner presse".
Sehr schönen, zarten, selbst ein­

gemachten
K a u s r i L o l r L ,

L Pfund 10 Pfg., Zentner 8 Mark.
Lr«I. I i a 8 8 ,  Schillerstr. 28.

Durch größere», sehr günstigen 
Schluß und direkten Bezug von

S ü i N x ü o N l e n
bin ich in  die Lage versetzt, sehr schöne 
frostfreie Apfelsinen zu äußerst 
billigen konkurrenzlosen Preisen abzu­
geben. Zitronen, feinste Messt»» 
(primissima) Dtzd. 60 P f., 100 Stück 
4,50 M ark. »ck. » u s s ,  Schillerstr. 
28. Stand anf dem Wochenniarkt: E in-

Thee
lose

—— echt im port. —  
v ia  London 

v .M k. 1 5 0 p r. '/ ,K o .
50 Gr. 15 Pfg.

M» N>»ch
in  Original-Packeten 4 ' / , .  ' / » , ' / .  Psd. 

von 3 bis 6 M k. pr. Psd. rnss.

M.
H M M S M 8

K M  WmWski)
laut illustr. -

^  Nrcisliste, «

E-ällüllholläudlschen, reine» 
L M k. 2,50 und 2,25 pr. ' / ,  K ilo  

offerirt

Rufs. Thee-Handlung

8. »orMmki,
Thor», Krülkkllstr.

(vi8-ä-vi8 Hotel „Schlvarze^Adler".)

Laden
in bester Lage Thorns, Breitestraße
4 « , TN «Vklchelii LIK
Drogerie- und Parfümerie - Geschäft 
m it bestem Erfo lg  betrieben wurde, 
ist vom 1. A p ril 1001, eventl. 
auch m it Wohnung zn vermiethen. 

6.8oppkk-1, Bachestr. i7 , I .

Gin Laden,
der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
nebst anhängender W o h n n n g , in 
meinem Hause Schnhmacherstraße 23 
per 1. A p ril oder früher zu ver- 
miethen._____  O sr> LakLnisL.
Landen oder Komptoir, vom 1. 
^  A p ril, z. verm. B rü c k e n ftr .  17.

2 elegante Borderzimmer eventl. 
m it Burschengelaß vom 1. A p r il zu 
verm. Nenstädt. M arkt 12.
A T m e  möbl. Z immer m it sep. E in- 
^  gang auch Pension v. s. zu ver­
miethen. Culmerstr. 2 8 , II, rechts.
LP Zimmer, Kabinet, Entree u. Küche 

nebst Zubehör zu vermiethen. 
______Culmerstr. 11.

Mehrere möbl. Zimmer
zu vernr. C u lm e rs tr .  2 4 ,  H
M K ö b l.  Zimm. nach vorn bill. zu verm. 
W A  B r tt lk e n s tr . 1 T , 3. Etage.
^  eleg möbl. Zimmer m it auch ohne 

Burschengelaß zu vermiethen.
S c h ille rs tr .  6 ,  II. ,

M öbl. Z . b. z. verm. Wilhelmplatz 6.
M öbl. Zimm. z. v. Tnchmacherstr. 14.  ̂
1 Wohnung zu verm. Brückenftr. 22. 
Pserdestall sof. z. verm. Gerslenstr. 13 »

2 Zimmer,
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 

K o k o rm s n n ,  Bäckerstr. 9.
r

1. Etage, m it reichlichem Zubehör, ist 
vom 1. Dezember cr. zn vermiethen. 
Z u  erfragen Katharinenstr. 10, pt.

Friedrichstratze 8
ist eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Alkoven, Entree, Küche, Mädchenstube 
und Zubehör sofort zu vermiethen. . 
Näheres beim P o r t i e r . ________

3 Wohnungen
nebst Zubehör per 1. A p r il oder 
früher zu vermiethen:

eine für 300 M ark, 
eine fü r 260 Mark. 
eine fü r 180 Mark.

O apI S s k r is s ,  Schuhmacherstr.

Wohnung,
Schnlstr. 15, 3 Etage, bestehend auS 
3 Zimmern, nebst Zubehör an ruhige 
M iether per 1. A p r il 1901 zu verm. 

S oppan«, B aches tr. IV .
fre u n d lic h e  Wohnung, 1. Etage, 3 
v  Zimm., Küche u. Znbeh., Balkon, 
Preis 366 Mk., vom 1. A p r il zn 
vermiethen Mellienstr. ?6.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


